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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit Einleitung

Die Gesamtschule Lindenthal wurde im Jahr 2019 gegriindet und befindet sich an
zwei Standorten. Die Jahrgange 5 — 7 werden am Standort in Lindenthal und die
Jahrgange 8 - 13 am Standort in Mingersdorf beschult. Die vierziigige Schule wird
im Schuljahr 2020 / 2021 zunéachst von ca. 200 Schiiler*innen der Jahrgangsstufe
flnf und sechs besucht.

1.1 Die Fachgruppe Naturwissenschaften
Die Fachkonferenz ist der Qualitdtsentwicklung und -sicherung des Faches Natur-

wissenschaften verpflichtet. Folgende Vereinbarungen werden als Grundlage ei-
ner teamorientierten Zusammenarbeit vereinbart: Sie verpflichtet sich zur regel-
maRigen Teilnahme an Implementationsveranstaltungen, Qualitatszirkeln fir die
Unterrichtsentwicklung im Fach Naturwissenschaften sowie an Fortbildungen im
Rahmen der Unterrichtsentwicklung und Férderung. Verantwortlich fir die Unter-
richtsentwicklung, das Fortbildungskonzept der Fachschaft Naturwissenschaften
sowie fir die Fortschreibung der schulinternen Lehrplane ist die gesamte Fach-
schaft. Sie verpflichtet sich dazu, Inhalte und MalRnahmen zur Unterrichtsentwick-
lung zeitnah in der Fachkonferenz umzusetzen.

Nach der Stundentafel der Gesamtschule Lindenthal auf der Grundlage der APO SI
wird Naturwissenschaften in den Jahrgangen 5 bis 7 facherintegriert unterrichtet.
Die Fachgruppe Naturwissenschaften gestaltet interdisziplindren Unterricht der
Fachbereiche Biologie, Physik und Chemie unter ficherverbindenden und fach-
Ubergreifenden Aspekten. Eine naturwissenschaftliche Grundbildung durch einen
kompetenzorientierten Unterricht ist primares Anliegen der Fachkonferenz. Die
Fachkonferenz hat auf der Grundlage der Kernlehrplane einen schulinternen Lehr-
plan entwickelt und Grundsatze der Leistungsbewertung festgelegt.

Aufbau und Pflege der Sammlung obliegen der Fachkonferenz. Die Schule teilt sich
aktuell die Fachraume am zweiten Standort mit der Elsa-Brandstrom-Realschule,
der Anna-Freud-Schule und der Ernst-Simons-Realschule. Die Rdume sind mit den
technischen Anlagen und Experimentiersatzen fir die Schiilerarbeit ausgestattet
und verfiigen zudem Uber einen festinstallierten Beamer mit Apple-TV. Die Rdum-
lichkeiten verfiigen aulRerdem Giber WLAN, das fiir die Lehrkraft zuganglich ist.



Zwei Lehrerinnen (mit Sek | und Sek Il) und ein Lehrer (Sek I) besitzen die Lehrbe-
fahigung flr das Fach Biologie an unserer Schule. Ein Lehrer besitzt zudem die
Lehrbefahigung flir das Fach Chemie (Sek I1), eine Lehrerin die Lehrbefahigung fur
das Fach Physik (Sek II).

Der naturwissenschaftliche Unterricht wird in der Sekundarstufe | auf der Grund-
lage der verbindlichen Stundentafel erteilt:

Jahrgang 5: 2-stlindig (67,5 Min.)

Jahrgang 6: 1-stlindig (67,5 Min.)

Jahrgang 7: 1-stlindig (67,5 Min.)
Jg. Facherintegrierender Unterricht Naturwissenschaften

von 5 bis 7

5 NW (2)

6 NW (1) IF (1)

7 NW (1) WP NW (2)

Fachunterricht von 8 bis 10
Biologie Physik Chemie* WP NW

8 1 1 1 3
9 1 2 2
10 1 2 2

* der Chemieunterricht findet ab dem 9. Jahrgang leistungsdifferenziert in E- und G-Kursen statt.

Der naturwissenschaftliche Unterricht findet im Zeitraster der Stundentafel der
Gesamtschule Lindenthal in 67,5 Min-Stunden statt.

Ziele der Fachgruppe:
In nahezu allen Inhaltsfeldern wird den Schiilerinnen und Schiilern die Moglichkeit

gegeben, Schilerexperimente durchzufihren. Individualisiertes Lernen wird
durch Unterrichtsmethoden des selbststandigen und kooperativen Lernens unter-
statzt.



Ein Leitgedanke des Schulkonzepts ist die Teamschule, d. h., dass moglichst wenige

Lehrerinnen und Lehrer pro Klasse eingesetzt werden,

e um fachibergreifendes Arbeiten zu erleichtern.

e um genauere Diagnosen des Lernens einzelner Schiilerinnen und Schiiler leis-
ten zu kénnen.

e um Arbeitszeiten flexibel zu halten, etwa um Experimente zeitnaher auswer-
ten zu kénnen.

e um Kompetenzerwerb im Unterricht konsistenter und systematischer organi-
sieren zu kdénnen.

Beitrag des Faches zur Erreichung der Erziehungsziele der Schule
Naturwissenschaftliche Grundbildung im Sinne der Scientific Literacy ist primares

Anliegen der Fachkonferenz. Die Schilerinnen und Schiiler flir einen verantwor-
tungsbewussten Umgang mit Ressourcen im Allgemeinen zu erziehen, versteht
sich von selbst. Der NW-Unterricht soll Interesse an naturwissenschaftlichen Fra-
gestellungen wecken und die Grundlage fiir das Lernen in Studium und Beruf in
diesem Bereich vermitteln. Dabei sind Fachkenntnisse die Voraussetzung fiir einen
eigenen Standpunkt und fir verantwortungsbewusstes Handeln. Hervorzuheben
sind Aspekte wie Ehrfurcht vor dem Leben, ein nachhaltiger Umgang mit Ressour-
cen, der gesundheitsbewusster Umgang mit dem eigenen Korper und ethische
Werte im Sinne unserer demokratischen Grundordnung. Die Schiilerinnen und
Schiiler sollen vorbereitet sein fiir gesellschaftliche Diskurse wie beispielsweise die
Energiediskussion oder Entscheidungen zur Nutzung technischer Entwicklungen
des Menschen.

Funktionsinhaber der Fachgruppe (Fachvorsitz, Stellvertretung, ggf. Beauf-
tragte)
Den Vorsitz der Fachkonferenz Naturwissenschaften fiihrt Frau Musiol, stellver-

tretender Vorsitzender ist Herr Borrmann.

Funktionen in der Fachgruppe Naturwissenschaften

Den Vorsitz der Fachkonferenz Naturwissenschaften fuhrt Frau Musiol, stellver-
tretender Vorsitzender ist Herr Borrmann und die Koordination des WP-Bereichs
obliegt aktuell Frau Groll. Den Fachbereich Chemie kooridiniert Herr Peter Hoh.

Kooperationen



Die Gesamtschule Lindenthal kooperiert im Bereich Umweltschutz mit dem AWB
der Stadt K&ln. Sie strebt fiir den Fachbereich Biologie aullerdem eine Kooperation
mit dem K&lner Imker-Verein und dem Kélner Zoo an.

2 Entscheidungen zum Unterricht
2. 1 Unterrichtvorhaben

Im Folgenden werden die von der Fachkonferenz getroffenen Vereinbarungen zur
inhaltlichen Gestaltung des Unterrichts und der Lernprozesse der Schiilerinnen
und Schiiler dokumentiert. In Kap. 2.1.1 werden in einer tabellarischen Ubersicht
den einzelnen Jahrgangen Kontexte zugeordnet. In der dritten Spalte wird dabei
der Bezug zu den Inhaltsfeldern und Schwerpunkten des Kernlehrplans angege-
ben. In der vierten Spalte sind die Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung in
Kurzform genannt, die in diesem Themenbereich eine besondere Bedeutung be-
sitzen und schwerpunktmaRig verfolgt werden sollen. In der fiinften Spalte sind
dementsprechend Aspekte der Kompetenzentwicklung beschrieben, die bei der
Gestaltung des Unterrichts besondere Beachtung finden sollen.

In Kap. 4 werden die Unterrichtsvorhaben konkretisiert und die erforderlichen Ab-
sprachen der Fachkonferenz festgehalten. Eine erste tabellarische Ubersicht be-
schreibt den Rahmen des entsprechenden Unterrichtsvorhabens. Es finden sich
Bezlige zum Lehrplan wie die ausfiihrlicheren Formulierungen der tUbergeordne-
ten Kompetenzen sowie Angaben zu moéglichen Lernmethoden.

In der letzten Spalte dieser Tabelle werden die fir die Abstimmung der Fach-
gruppe notwendigen und damit verbindlichen Absprachen festgehalten (Vorga-
ben zu Inhalten und zum Unterricht). Dieses betrifft Absprachen zu Inhalten und
zum Unterricht mit Bezug auf die im Lehrplan beschriebenen konkretisierten Kom-
petenzen des jeweiligen inhaltlichen Schwerpunkts.



2.1.1 Ubersicht iiber die Unterrichtsvorhaben
Gesamtschule Wahlpflichtunterricht Naturwissenschaften 7 - 10

Von den theoretisch zur Verfiigung stehenden 40 Schulwochen werden 75%, also 30 Wochen,
zur Planung des Unterrichts herangezogen. Da dieser im 7. Jahrgang zweistiindig (a3 67,5-Min.
Stunden) stattfindet, ergeben sich 135 Min. x 30 Wochen = 90 Schulstunden Unterricht im 7.
Schuljahr.

Klasse 7 (Stufe 1)

Schwerpunkte der
Inhaltsfeld N
Kontextthema libergeordneten Kompetenzerwartungen
und Schwerpunkte . . ..
Schiilerinnen und Schiiler kénnen ...
Die Haut der Erde Boden UF1 Fakten wiedergeben und erlautern
e Bodenentstehung E4 Untersuchungen und Experimente planen
e Bodentypen E6 Untersuchungen und Experimente aus-
e Boden als Lebensraum werten
E7 Modelle auswahlen und Modellgrenzen an-
geben
K3 Untersuchungen dokumentieren
K7 Prasentieren und vortragen
K9 Kooperieren und im Team arbeiten
30 Std.
Der Weg der PET-Fla- Recycling UF2 Konzepte unterscheiden und auswahlen
schen e Trennung von Stoffgemi- K1 Texte erstellen
schen K8 Zuhoren, hinterfragen, argumentieren
o Wertstoffe Bl Bewertungen an Kriterien orientieren
B3 Werte und Normen berlicksichtigen
12 Std.
Wertstoffe aus dem Recycling UF2  Konzepte unterscheiden und auswahlen
Mmiill o Stoffe und Stoffgruppen UF3  Sachverhalte ordnen und strukturieren
e Stoffeigenschaften UF4 Wissen vernetzen
E3 Hypothesen entwickeln
E9 Arbeits- und Denkweisen reflektieren
K2 Informationen identifizieren
K4 Daten aufzeichnen und darstellen
B2 Position beziehen
18 Std.
Bilder und Bildschirme | Farben UF1 Fakten wiedergeben und erlautern
o WeiRes und farbiges Licht El Fragestellungen erkennen
e Farbwahrnehmung E2 Bewusst wahrnehmen
14 Std. E8 Modelle anwenden
K7 Prasentieren und vortragen
Farben aus der Natur | Farben UF1 Fakten wiedergeben und erldutern
e Farbwahrnehmung E5 Untersuchungen und Experimente durch-
e Farbstoffe fuhren
16 Std. K5 Recherchieren
B1 Bewertungen an Kriterien orientieren

Summe der Stunden: 90 Stunden




Schwerpunkt Biologie/Chemie
Von den theoretisch zur Verfligung stehenden 40 Schulwochen werden 75%, also 30 Wochen,

zur Planung des Unterrichts herangezogen. Da dieser in den Klassen 8 bis 10 an unserer Schule
zweistlindig (1 Std. 4 67,5 Minuten) stattfindet, ergeben sich bei Umrechnung in 45 Min.- Stun-
den 90 + 90 + 90 = 270 Stunden Unterricht. Von diesen werden bis zu 50%, also insgesamt 135
Stunden, zur Auseinandersetzung mit obligatorischen Inhalten des Kernlehrplans ausgewie-
sen.

Klasse 8-10 (Stufe 2)

Schwerpunkte der

Kontextthema Inhaltsfeld und Schwerpunkte i
libergeordneten Kompetenzerwartungen

Okologischer Landbau Landwirtschaft und Nahrungs- | E4 Untersuchungen und Experimente planen

mittelherstellung E6 Untersuchungen und Experimente aus-

o Landwirtschaftliche Produk- werten

tion K5 Recherchieren

e Verbraucheraufkldrung K7 Prasentieren und vortragen

16 Std. B3 Werte und Normen beriicksichtigen

Hauptsache es
schmeckt! - Echt ge-
sund?

22 Std.

Landwirtschaft und Nahrungs-

mittelherstellung

o Weiterverarbeitung von land-
wirtschaftlichen Produkten

Verbraucheraufklarung

UF2
UF3
E1l Fragestellungen erkennen

Konzepte unterscheiden und auswahlen
Sachverhalte ordnen und strukturieren

E3 Hypothesen entwickeln
E9 Arbeits- und Denkweisen reflektieren
K4 Daten aufzeichnen und darstellen

"Gute Besserung" -
Krankheiten im
Kursumfeld

32 Std.

Medikamente und Gesundheit

o Stoffwechselfehlfunktionen

o Wirkstoffe und Wirkungswei-
sen

e Arzneimittelforschung

E5 Untersuchungen und Experimente durch-
fUhren

E7 Modelle auswéahlen und Modellgrenzen
angeben

K6 Informationen umsetzen

B2 Position beziehen

Verantwortungsvoller
Umgang mit unserer
Haut

30 Std.

Haut

e Funktionen der Haut

e Hauterkrankungen und
Hautverdnderungen

e Emulsionen und Tenside

UF1
UF3
E8 Modelle anwenden

Fakten wiedergeben und erlautern
Sachverhalte ordnen und strukturieren

K1 Texte erstellen

K2 Informationen identifizieren

K3  Untersuchungen dokumentieren

B1 Bewertungen an Kriterien orientieren

Gute Kleidung! -
Schlechte Kleidung?

35 Std.

Kleidung
e Naturfasern und Kunstfasern

Textilherstellung und Textil-
veredelung

Funktionen von Kleidung

Kleidung und Gesundheit

UF4 Wissen vernetzen

E2 Bewusst wahrnehmen

K8 Zuhoren, hinterfragen, argumentieren
B1 Bewertungen an Kriterien orientieren
B2 Position beziehen

Summe der Stunden: 135 Stunden




2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben

Jahrgangsstufe 7:

Unterrichtsvorhaben Nr. |

Kontext: Die Haut der Erde
(30 Unterrichtsstunden)

Bezug zum Lehrplan:

Inhaltsfeld: Boden Inhaltliche Schwerpunkte:

e Bodenentstehung

e Bodenarten und Bodentypen
e Boden als Lebensraum

Ubergeordnete Kompetenzerwartungen des KLP WP (Schwerpunkte)

UF1 Fakten wiedergeben und erldutern — Natirliche Phanomene und einfache technische Prozesse mit naturwissenschaftlichen Konzepten beschreiben und erldutern
E4 einfache Versuche zur Uberpriifung von Vermutungen zu naturwissenschaftlichen Fragestellungen selbst entwickeln

E6 Untersuchungen und Experimente auswerten — Messdaten und Beobachtungen protokollieren und in Bezug auf eine naturwissenschaftliche Fragestellung qualitativ
auswerten

E7 einfache vorgegebene Modelle zur Veranschaulichung und Erklarung von naturwissenschaftlich-technischen Zusammenhangen beschreiben und Modelle von der
Wirklichkeit unterscheiden

K3 Untersuchungen dokumentieren — In einer vorgegebenen Protokollstruktur Versuchsaufbauten schematisch zeichnen und beschriften, Versuchsabldufe und Be-
obachtungen verstandlich beschreiben und gewonnene Erkenntnisse sorgfaltig und objektiv festhalten

K7.1 Arbeitsergebnisse nach vorgegebenen Kriterien bzw. Mustern fachlich korrekt und verstandlich prasentieren

K9 Kooperieren und im Team arbeiten — Naturwissenschaftliche Probleme im Team bearbeiten und dafiir Aufgaben untereinander aufteilen sowie Verantwortung fiir
Arbeitsprozesse und Produkte Gibernehmen

Lernvoraussetzungen und Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern

e Grundlegende Regeln fir naturwissenschaftliches Arbeiten (Laborordnung, Regeln fiirs Experimentieren, einfaches Versuchsprotokoll)
e Benennung und Umgang mit Laborgeraten
e KLP NW: IF Sonne, Wetter Jahreszeiten




Vorhabenbezogene Konkretisierung:

Fragestellungen / Se-
quenzierung inhaltli-
cher Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans

Die Schiilerinnen und Schiler kénnen ...

Zentrale Handlungssituationen

(Eckige Klammern [..] verweisen auf weiterfihrende Materialien und
Links, die unterhalb der Konkretisierung angegeben sind.)

Welche Eigenschaften
haben Béden und wel-
che Bodentypen gibt
es?

e typische Bodenarten mithilfe einfacher Kriterien (Kérnung, Schmier-
fahigkeit, Rollbarkeit, Plastizitat) unterscheiden, bestimmen (E2, E5,
UF2),

e in einer vorgegebenen Protokollstruktur Versuchsaufbauten sche-
matisch zeichnen und beschriften, Versuchsabldufe und Beobach-
tungen verstandlich beschreiben und gewonnene Erkenntnisse sorg-
faltig und objektiv festhalten (K3),

e  Experimente zur Untersuchung von Bodeneigenschaften (Wasser-
speicherkapazitat, Filterwirkung, Humusanteil) planen, durchfiihren
und die Ergebnisse fiir unterschiedliche Bodenproben vergleichen
(E4, ES, E6, K9, K3),

e Bdden mithilfe von Schlammproben auftrennen und das Vorhanden-
sein enthaltener wasserldslicher Mineralstoffe durch Ausschwem-
men und Verdampfen nachweisen (E5, E6).

Wiederholung und Einlibung der Regeln fiirs Experimentieren

Unterrichtsgang: Sammeln von Bodenproben und bei den folgenden Un-
tersuchungen deren Vergleich mit Humus (gekaufter Gartenerde). Al-
ternativ: Vergleich unterschiedlicher vorgegebener Proben (Sand,
Schluff, Ton)

Durchfiihrung phdnomenologischer Bodenuntersuchungen und sorg-
faltige, systematische Dokumentation im Forscherbuch

Einfiihrung eines Forscherbuchs mit vorgegebener Struktur

Planung und Durchfiihrung von Experimenten unter Anleitung zum
Nachweis der genannten Bodeneigenschaften. Ubersichtliche Dokumen-
tation der Beobachtungen und Erkenntnisse im Forscherbuch

Methoden der Bodenanalyse kennenlernen

Verwendung von Fachbegriffen fiir mineralische und organische Be-
standteile [1] [2]

Wie entsteht Boden?

e Mechanische Vorgange der Bodenbildung (Sprengung durch Frost
und durch Pflanzenkeimung) anhand von Modellversuchen de-
monstrieren und dabei Realitat und Modell vergleichen (E5, E7, E8),

e die Entstehung von Boden (Humus, Lehm, Sand) durch biologische,
physikalische und chemische Prozesse (Zersetzung, Zerkleinerung,
Verwitterung) erldutern (UF1),

e  Bodenprofile aus verschiedenen Lebensrdumen im Hinblick auf ihre
Entstehung und ihre Vegetation vergleichen (E5, E6, K2),

e  beialtersgemaRen einfachen naturwissenschaftlichen Darstellungen
die zugrundeliegenden Absichten und die Kernaussagen benennen
(K2.1).

Erbsensprengversuch mit Gips
Experimenteller Nachweis der Anomalie des Wassers

Verwendung der Fachbegriffe (kondensieren, verdampfen, Erosion,
usw.)
Animation: Bodenreise [4]

Moglichkeiten zur Auseinandersetzung mit Bodenprofilen:
e  Gruppenpuzzle
e Lackabzug eines Bodenprofils [10]
e  Exkursion zum Bergbaumuseum Bochum

10




Was lebt im Boden?

die Funktionsweise und Nutzung einer Berlese-Apparatur erkldren
(E2),

Bodenlebewesen anhand eines Bestimmungsschliissels systematisch
ordnen und ihre Funktion im Boden beschreiben (E5, E6, UF3).

Bau einer Lichtfalle [1]

Untersuchungen mit dem Binokular: systematisches Ordnen, Bestim-
men und Klassifizieren /Bodentierkartei [3]

Erstellen eines Steckbriefes

Rickschlisse von Korpermerkmalen auf die Lebensweise (z.B. Ernah-
rungsweise: Rduber-Zersetzer)

Welche Bedeutung
hat der Regenwurm
fir den Boden?

die Lebensweise des Regenwurms und seine Bedeutung fiir die Bo-
dendurchmischung und Humusbildung erldutern (UF1, B1),

Arbeitsergebnisse nach vorgegebenen Kriterien bzw. Mustern fach-
lich korrekt und verstandlich prasentieren (K7.1),

die Bedeutung von Zersetzern bei der Bodenbildung und fiir die Bo-
denbeschaffenheit mithilfe einfacher Recyclingkreislaufe (vom Blatt
zur Erde zum Blatt) begriinden (UF1, UF4).

Langzeitbeobachtung zur Bodendurchmischung:

e Anlegen eines Regenwurmterrariums (mit Fotodokumenta-
tion)

e  Untersuchungen zum Korperbau, z.B. das Kratzen der Chitin-
borsten auf Pergamentpapier héren

e  Film: Der Regenwurm (Sammlung)

e Bedeutung der Grabginge fir die Pflanzen (Wachstum/Mine-
ralstoffaufnahme/Halt)

e Visualisieren des Recyclingkreislaufes

Welche Faktoren be-
stimmen das Pflanzen-
wachstum?

die Angepasstheit von bestimmten Pflanzenarten an entsprechende
Bodentypen beschreiben (UF3),

Versuchsplane zur systematischen Untersuchung zum Einfluss ver-
schiedener Faktoren auf das Pflanzenwachstum unter Berticksichti-
gung des Prinzips der Variablenkontrolle entwickeln (E4),
naturwissenschaftliche Probleme im Team bearbeiten und dafir
Aufgaben untereinander aufteilen sowie Verantwortung fiir Arbeits-
prozesse und Produkte Ubernehmen (K9),

den Einsatz von Streusalz in privaten und 6ffentlichen Bereichen be-
werten (B2, B3),

in naturwissenschaftlichen Diskussionen Beitragen anderer Perso-
nen aufmerksam zuhdren und bei Unklarheiten nachfragen sowie
andere Standpunkte anerkennen, aber auch kritisch hinterfragen
(K8).

Standorte von Zeigerpflanzen analysieren und Standortbeddrfnisse der
Pflanzen ableiten (Brennnessel>stickstoffreicher Boden, Weide>Feuch-
tigkeit, Sauerklee>Schatten) [2]

Wachstumsversuche planen, durchfihren und auswerten (z.B. Kresse):
mit/ohne Wasser; mit/ohne Licht; mit/ohne Boden; evtl. Temperaturun-
terschiede

Entwicklung von Teamfihigkeit bei der Versuchsplanung, -durchfiih-
rung und beim Auf- und Abbau

Wachstumsversuche mit/ohne Salz
Bewertung der Pro/Contra-Streusalz-Diskussion (Rollenspiel)

11




Wie vielféltig sind die | e  die Bedeutung des Bodens fiir Pflanzen (Halt, Wasserspeicher, Mine-

Bodenfunktionen fiir ralstofflieferant) sowie die Bedeutung von Pflanzen fiir Bdden
das Wachstum von (Schutz vor Austrocknung und Erosion) erlautern (UF2, UF4),
Pflanzen? e nutzungsbezogene Perspektiven und Kriterien flr die Beurteilung

verschiedener Boden benennen (B1).

Visualisierung: Bodenfunktionen (Collage oder Plakat) [4]

Vergleich unterschiedlicher Sichtweisen zur Beurteilung der Bodenquali-
tat und -nutzung (z.B.: Landwirt, Gartner, Umweltschiitzer)

Material:

PRISMA Wahlpflicht 1 Naturwissenschaften aktiv, Differenzierende Ausgabe ab 2016, Kapitel: Lebensraum Boden

Materialien zur Bodentypbestimmung aus der Sammlung

Linkliste:
1. www.ahabc.de Ahabc: Bodenmagazin
2. http://www.nawi5-6.ipn.uni-kiel.de/Unterrichtseinheiten/boden.html Projekt NaWi 5/6 Unterrichtseinheit Boden
3. http://www.hypersoil.uni-muenster.de/1/01/07.htm Universitat Munster "Ich und der Boden", Handreichung
4, http://www.bodenreise.ch Bundesamt fur Umwelt BAFU, Schweiz, Bodenreise
5. http://www.gd.nrw.de/bo_lackprofilsammlung.htm Geologischer Dienst NRW
6. http://www.hypersoil.uni-muenster.de/1/pdf/Bodentier-Kartei.pdf Bodentier-Kartei, Universitdt Minster
7. www.senckenberg.de/lehrmaterialienboden Senckenberg Museum; Lehrermaterialien Teil IV: Tiere im Boden
8. http://www.bodenwelten.de/ Bundesverband Boden, “Bodentiere den unterirdischen auf der

(http://www.bodenwelten.de/content/bodentiere-den-unterirdischen-auf-der-spur)

Spur”
(Filmlink)

9. http://www.stmuv.bayern.de/themen/boden/lernort_boden/index.htm

Bayrisches Staatsministerium: Handreichung "Lernort Boden"

10. | http://www.gd.nrw.de

Geologischer Dienst NRW

11. | http://www.nua.nrw.de/uploads/tx_ttproducts/datasheet/boden_will_leben.pdf

Natur-und Umweltschutz Akademie: Informationsheft ,Boden

will Leben”
12. | http://www.fachdokumente.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/7637/ Unterricht_Se- Regierungsprasidium Karlsruhe: Unterrichtsmaterialien Boden
kundar.pdf?command=downloadContent&filename=Unterricht_Sekundar.pdf&FIS=199 Sek | +11
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http://www.hypersoil.uni-muenster.de/1/01/07.htm
http://www.bodenreise.ch/
http://www.gd.nrw.de/bo_lackprofilsammlung.htm
http://www.hypersoil.uni-muenster.de/1/pdf/Bodentier-Kartei.pdf
http://www.senckenberg.de/lehrmaterialienboden
http://www.bodenwelten.de/
http://www.bodenwelten.de/content/bodentiere-den-unterirdischen-auf-der-spur
http://www.stmuv.bayern.de/themen/boden/lernort_boden/index.htm
http://www.gd.nrw.de/
http://www.nua.nrw.de/uploads/tx_ttproducts/datasheet/boden_will_leben.pdf
http://www.fachdokumente.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/7637/Unterricht_Sekundar.pdf?command=downloadContent&filename=Unterricht_Sekundar.pdf&FIS=199
http://www.fachdokumente.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/7637/Unterricht_Sekundar.pdf?command=downloadContent&filename=Unterricht_Sekundar.pdf&FIS=199

Unterrichtsvorhaben Nr. Il

Kontext: Von der PET-Flasche zum Fleece-Pullover
(12 Unterrichtsstunden)

Bezug zum Lehrplan:

Inhaltsfeld(er): Inhaltliche(r) Schwerpunkte:
Recycling e Trennung von Stoffgemischen
e Wertstoffe

Ubergeordnete Kompetenzerwartungen des KLP WP (Schwerpunkte)

UF2 Konzepte unterscheiden und auswahlen — einfache naturwissenschaftlich-technische Vorgange beschreiben und dabei Fachbegriffe angemessen und korrekt verwen-
den

K1.2 in erstellten Sachtexten eingelibte Formen einfacher Skizzen, Diagramme und Tabellen zur Veranschaulichung verwenden

K8 Zuhoren, hinterfragen, argumentieren — in naturwissenschaftlichen Diskussionen Beitragen anderer Personen aufmerksam zuhoéren und bei Unklarheiten nachfragen
sowie andere Standpunkte anerkennen, aber auch kritisch hinterfragen

B1 Bewertungen an Kriterien orientieren — in naturwissenschaftlich-technischen Zusammenhangen Kriterien fir Bewertungen und Entscheidungen angeben

B3 vorgegebene Entscheidungen in naturwissenschaftlich-technischen Zusammenhéangen auf der Grundlage eigener Kriterien und Wertungen beurteilen.

Lernvoraussetzungen und Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern

e Bezlige zum Kernlehrplan NW und Chemie (insbesondere Stoffeigenschaften) beachten!

13



Vorhabenbezogene Konkretisierung:

Fragestellungen / Se-
quenzierung inhaltli-
cher Aspekte

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans

Die Schiilerinnen und Schiler kénnen ...

Zentrale Handlungssituationen

Welche Rohstoffe kon-
nen aus unserem
Hausmill  wiederge-
wonnen werden?

e Rohstoffe in Primér- und Sekundarrohstoffe einteilen und Verwen-
dungsbereiche der Rohstoffgruppen nennen (UF3, UF4),

o fiir erhobene Daten nach Vorgaben angemessene Tabellen anlegen
(K4.1).

Ermittlung der aus den verschiedenen Hausmiill-Entsorgungen gewinn-
baren Sekundarrohstoffe [1]

e  Papiertonne

e Komposttonne

e Glascontainer

e  Griiner Punkt

e Restmiill

Wo treffen wir unse-
ren Mill wieder?

e an Beispielen den Weg vom Abfallprodukt zur Gewinnung von Sekun-
darrohstoffen in einem Recyclingkreislauf beschreiben (UF1, UF3).

Lernstationen zu den Themen:
e Die Zeitung von morgen ist die Zeitung von gestern
e Von der Flasche zum Pullover
e Der Schrottplatz

(Materialien / Texte in der Physik-Sammlung)

Sind diese (seltenen)
Rohstoffe noch zu ret-
ten?

o Altmaterialien und Altgerate nach gegebenen Kriterien zur Entsorgung
vorsortieren (UF2, UF4).

Offnen (und Teil-Zerlegung) ausgedienter Kommunikationsgerite und
von Elektrogerdten zur ldentifikation potentiell wiederverwertbarer
Stoffe

Wie wird aus recycel-
ten PET-Flaschen ein
Fleece-Pullover?

e wesentliche Schritte des technischen Prozesses der Herstellung von
Plastik mithilfe verschiedener Medien nachvollziehen und mit natur-
wissenschaftlichen Begriffen beschreiben (E5, UF2, UF4),

e in erstellten Sachtexten eingelibte Formen einfacher Skizzen, Dia-
gramme und Tabellen zur Veranschaulichung verwenden (K1.2).
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Lohnt sich Recycling?

e den Rohstoff- und Energiebedarf bei der Herstellung von Plastik aus Re-
cyclingmdll oder aus Erdél vergleichen und die eigene Nutzung von
Plastik unter den Aspekten der Nachhaltigkeit beurteilen (B1, B2, B3),

e sich unter der Berlicksichtigung eines vorliegenden Verwendungs-
zwecks begriindet fiir die Nutzung eines Primar- oder Sekundarroh-
stoffs entscheiden (B1)

e in naturwissenschaftlichen Diskussionen Beitrdgen anderer Personen
aufmerksam zuhdren und bei Unklarheiten nachfragen sowie andere
Standpunkte anerkennen, aber auch kritisch hinterfragen (K8).

Beurteilen des Materials Plastik hinsichtlich seiner Anwendungsmoglich-
keiten und verschiedener Qualitatskriterien und der Nachhaltigkeit sei-
ner Herstellung [5]

Qualitats-Vergleich von recyceltem und nicht recyceltem Plastik [4]

Erstellen von Werbeplakaten fiir unterschiedliche Nachhaltigkeitspro-
jekte

Besuch einer Mllsortieranlage

Materialien:

PRISMA Wahlpflicht 1 Naturwissenschaften aktiv, Differenzierende Ausgabe ab 2016, Kapitel: Stoffe und ihr Recycling

AWB-Umweltkoffer
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Unterrichtsvorhaben Nr. lll

Kontext: Wertstoffe aus dem Miill
(18 Unterrichtsstunden)

Bezug zum Lehrplan:

Inhaltsfeld(er): Inhaltliche(r) Schwerpunkte:
Recycling ¢ Stoffe und Stoffgruppen
e Stoffeigenschaften

Ubergeordnete Kompetenzerwartungen des KLP WP (Schwerpunkte)

UF2 Konzepte unterscheiden und auswéahlen —einfache naturwissenschaftlich-technische Vorgange beschreiben und dabei Fachbegriffe angemessen und korrekt verwenden
UF3 Sachverhalte ordnen und strukturieren — naturwissenschaftliche Objekte und Vorgange nach vorgegebenen Kriterien ordnen

UF4 Wissen vernetzen — erworbene naturwissenschaftliche Kenntnisse in vergleichbaren Kontexten anwenden

E3  einfache naturwissenschaftliche Konzepte nutzen, um Vermutungen zu naturwissenschaftlichen Fragestellungen zu begriinden

E9 anhand vorgegebener Kriterien ihr Vorgehen beim naturwissenschaftlichen Arbeiten kritisch reflektieren.

K2.1 Informationen identifizieren — bei altersgemafRen einfachen naturwissenschaftlichen Darstellungen die zugrundeliegenden Absichten und die Kernaussagen benennen
K2.2 Informationen identifizieren — Daten aus einfachen fachtypischen Darstellungen wie Tabellen und Diagrammen ablesen

K4.1 Daten aufzeichnen und darstellen — fiir erhobene Daten nach Vorgaben angemessene Tabellen anlegen

B2 Position beziehen —in altersgemafen Entscheidungssituationen unter Verwendung naturwissenschaftlich-technischen Wissens begriindete Entscheidungen treffen

Lernvoraussetzungen und Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern

e  Bezlige zum Kernlehrplan NW und Chemie (insbesondere Stoffeigenschaften) beachten!
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Vorhabenbezogene Konkretisierung:

Fragestellungen / Se-
quenzierung inhaltli-
cher Aspekte

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans

Die Schiilerinnen und Schiler kénnen ...

Zentrale Handlungssituationen

Aus welchen Stoffen
besteht unser Mall?

e Stoffe nach gemeinsamen Eigenschaften ordnen und die charakteristi-
schen Eigenschaften wesentlicher Stoffgruppen (Metalle, Kunststoffe)
beschreiben (UF3, UF4).

Sortieren eines Modell-Miill-Gemisches nach selbst gewdhlten Kriterien
Zusammenfassen von Stoffen zu Stoffgruppen [1]

Wie wird unser Mull
getrennt?

o die wesentlichen Sortierschritte einer Millsortieranlage unter Verwen-
dung der naturwissenschaftlichen Grundlagen technischer Standard-
verfahren der Miillsortierung erldutern (UF1, UF2),

e bei altersgemaRen einfachen naturwissenschaftlichen Darstellungen
die zugrundeliegenden Absichten und die Kernaussagen benennen
(K2.1),

e Daten aus einfachen fachtypischen Darstellungen wie Tabellen und Di-
agrammen ablesen (K2.2).

Exkursion zur lokalen Miillaufbereitungsanlage

Einsatz der Prasentation der MAA

Welche Stoffeigen-
schaften werden bei
der industriellen Miill-
trennung genutzt?

e die Dichte von Feststoffen experimentell bestimmen, die ermittelten
Werte mit tabellierten Werten vergleichen und eine einfache Fehler-
betrachtung durchfiihren (E5, E9, K2),

o die Dichte verschiedener Kunststoffe aus Tabellen entnehmen und da-
raus ihr Verhalten beim Swim/Sink-Verfahren vorhersagen (E8, K2),

o fiir erhobene Daten nach Vorgaben angemessene Tabellen anlegen
(K4.1),

e Metalle nach ihrer Dichte und Magnetisierbarkeit unterscheiden und
ordnen (UF3),

e Modellexperimente zur automatischen Trennung von Stoffen in Haus-
mll planen, sachgerecht durchfiihren und dabei relevante Stoffeigen-
schaften nutzen (E4, E5, E7).

Experimentelle Bestimmung der Dichte verschiedener Materialien mit
Uberlauf- und Eintauchverfahren

(Einsatz des Medienpakets ,Wie funktioniert Milltrennung” von der Sie-
mens-Stiftung) [2]

Experimenteller Nachweis der Magnetisierbarkeit verschiedener Me-

talle

Bau eines Elektromagneten und Aussortierung der Eisenmetalle aus ei-
nem Modell-Miill-Gemisch

Ist Millverbrennung
eine nachhaltige Alter-
native zum Stoffrecyc-
ling?

e thermisches Recycling gegen andere Recyclingverfahren abgrenzen,
auch unter Berticksichtigung der Verfligbarkeit von Rohstoffen und von
Einflissen auf die Umwelt (UF3, UF2, B1),

e die Entstehung von Kohlenstoffdioxid beim thermischen Recycling er-
lautern und das Gas mit Hilfe von Kalkwasser nachweisen (E3, E5).

Aufbau und Funktion einer Miillverbrennungsanlage [3], [4]

Experimenteller Nachweis von CO2
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Wie funktioniert Re- | « natirliche und technische Recyclingprozesse in einfachen Modellen | Erstellen von Plakaten mit FlieBschemata von verschiedenen Recycling-
cycling in der Natur? beschreiben und miteinander vergleichen (E7, E8, UF4). prozessen. [5], [6]
(evtl. Kopplung mit IF1 Boden: Kompostierung)
Materialien:

PRISMA Wahlpflicht 1 Naturwissenschaften aktiv, Differenzierende Ausgabe ab 2016, Kapitel: Stoffe und ihr Recycling

Umweltkoffer und Material der AWB Ko6ln

Linkliste:

https://de.wikipedia.org/wiki/Stoffgruppe

Wikipedia: Stoffgruppen

Ni=

https://medienportal.siemens-stiftung.org

Siemens-Stiftung: Materialien zu Milltrennung und Mullvermeidung

http://www.mva-ingolstadt.de/rund-um-die-mva/linien-1-und-2.html

MVA Ingolstadt: Rund um die MVA, Verbrennungslinien, Prasentation zu ei-
ner Millverbrennungsanlage

https://de.wikipedia.org/wiki/Millverbrennung

Wikipedia: Millverbrennungsanlagen

http://www.cvuas.de/pub/beitrag.asp?subid=1&Thema_ID=3&ID=1683

CVUAS: Papierrecycling aus einer Cornflakesschachtel

ok W

http://valorlux.lu/de/glas

Valorlux: Das Recycling, Glasrecycling

18



https://de.wikipedia.org/wiki/Stoffgruppe
https://medienportal.siemens-stiftung.org/
http://www.mva-ingolstadt.de/rund-um-die-mva/linien-1-und-2.html
https://de.wikipedia.org/wiki/M%FCllverbrennung
http://www.cvuas.de/pub/beitrag.asp?subid=1&Thema_ID=3&ID=1683
http://valorlux.lu/de/glas

Unterrichtsvorhaben Nr. IV

Kontext: Buntes Leben — Farben in verschiedenen Lebensbereichen
(14 Unterrichtsstunden)

Bezug zum Lehrplan:

Inhaltsfeld(er): Inhaltliche(r) Schwerpunkte:
Farben e Weilles und farbiges Licht
e Farbwahrnehmung

Ubergeordnete Kompetenzerwartungen des KLP WP (Schwerpunkte)

UF1 Fakten wiedergeben und erlautern — natirliche Phanomene und einfache technische Prozesse mit naturwissenschaftlichen Konzepten beschreiben und erldutern
E1l Fragestellungen erkennen — Fragestellungen, die einer naturwissenschaftlichen Untersuchung zugrunde liegen, erkennen und formulieren

E2 Bewusst wahrnehmen — bei der Beobachtung von Vorgangen und Phanomenen zwischen der Beschreibung der Beobachtung und ihrer Deutung unterscheiden

E8 Modelle anwenden — mithilfe einfacher Modellvorstellungen naturwissenschaftliche Phanomene und technische Vorgange beschreiben und erklaren

K7.1 Arbeitsergebnisse nach vorgegebenen Kriterien bzw. Mustern fachlich korrekt und verstéandlich prasentieren

Lernvoraussetzungen und Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern

e Regelunterricht IF3 Sinne und Wahrnehmung (Erweiterung in Richtung Farbwahrnehmung, Lichtmodell), IF5 Optische Instrumente: Hier Schwerpunkt auf die Erkun-
dung optischer Phanomene mit farbigem Licht nutzen, kann im Regelunterricht spater aufgegriffen werden.
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Vorhabenbezogene Konkretisierung:

Fragestellungen / Se-
quenzierung inhaltli-
cher Aspekte

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans

Die Schiilerinnen und Schiler kénnen ...

Zentrale Handlungssituationen

Weil} — eine Farbe, die
es nicht gibt?

e Verfahren der Lichtzerlegung mit Prismen und optischen Gittern (Git-
terfolien, strukturierte Oberflachen) qualitativ beschreiben und ver-
gleichen (E2, UF1),

e in einer vorgegebenen Protokollstruktur Versuchsaufbauten schema-
tisch zeichnen und beschriften, Versuchsabldufe und Beobachtungen
verstandlich beschreiben und gewonnene Erkenntnisse sorgfaltig und
objektiv festhalten (K3).

Zeichnen eines Spektrums nach Zerlegung des Lichts einer Lichtquelle
mit einem Prisma, keine qualitative oder quantitative Erklarung der Zer-
legung, Erkundung und Beschreibung der Phanomene

Vorstellen von Dingen aus der Lebenswelt der SuS, die Sonnenlicht
(spektral) zerlegen (wie CDs, Ole, Mineralien bzw. Kristalle)

Sieht doch gleich aus,
aber ist es das auch?

e die Zusammensetzung von Sonnenlicht aus farbigem Licht und die An-
ordnung der sichtbaren Farben zwischen dem Infraroten dem Ultravi-
oletten beschreiben (UF1, UF3),

e bei altersgemafen einfachen naturwissenschaftlichen Darstellungen
die zugrundeliegenden Absichten und die Kernaussagen benennen
(K2.1).

Unterscheidung des Spektrums kiinstlicher Lichtquellen von dem einer
natirlichen Lichtquelle bzw. des Sonnenlichts, auch Linienspektren bei
Leuchtstoffrohren oder Energiesparlampen, Reihenfolge und Intensitat
der Farben betrachten

Kann man Licht belie-
big zerlegen und zu-
sammen bauen?

e Fragestellungen, Durchfiihrung und Ergebnisse der drei Newton‘schen
Experimente zur Farbzerlegung von weillem Licht erldutern (Spektral-
zerlegung, Nicht-Zerlegbarkeit einzelner Spektralfarben, Uberlagerung
von Spektralfarben zu weilem Licht) (E1, E2, E6),

e Arbeitsergebnisse nach vorgegebenen Kriterien bzw. Mustern fachlich
korrekt und verstandlich prasentieren (K7.1).

Experimentieren mit 2 Prismen und einer weien Lichtquelle:
- Zerlegung von weiflem Licht
- Erkennen der Nicht-Zerlegbarkeit einzelner Spektralfarben
- Vereinigung des Spektrums zu weillem Licht

Filme zu weiem und Farbmischung [2], [3]

Was gibt einem Ge-
genstand seine Farbe?

e Absorption und Reflexion von farbigem Licht mit einem einfachen Mo-
dell unterschiedlicher Lichtteilchen erklaren (ES8),

o die Farbigkeit von Gegenstdanden mit dem Verhalten von Licht an ihren
Oberflachen erklaren (UF2, UF4).

Beleuchtung von Flachen unterschiedlicher Farbe mit RGB-Lampen und
Beobachtung des reflektierten Lichts auf weilem Schirm
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Drucker und Monitor— | e die additive und subtraktive Farbmischung erldutern und an Beispielen | Untersuchung des PC-Monitors mit der Lupe bzw. des Handydisplays
wie entstehen die glei- verdeutlichen (UF1, UF4). mit dem Mikroskop (oder Stereolupe) [4]

chen Farben?

schung

PC-Experiment (additive Farbmischung) zur Zusammensetzung verschie-
dener Lichtfarben (Gelb, Violett, Braun)
Online: Additive Farbmischung [1]

Mischen von Acrylfarben (Cyan, Magenta, Blau) in verschiedenen Kom-
binationen auf Papier, Erklarung des Resultats liber subtraktive Farbmi-

Materialien:
PRISMA Wahlpflicht 1 Naturwissenschaften aktiv, Differenzierende Ausgabe ab 2016, Kapitel: Farben

Linkliste:

1. http://lehrerfortbildung-bw.de/kompetenzen/gestaltung/farbe/physik/mischung/additiv/addinter/index.html

Lehrerfortbildung bw: Additive Farbmi-
schung

2. https://www.youtube.com/watch?v=NebvhMY9DU4&Ilist=PL-rg3H21IFINRw8IgLvvNg6SkcPyc2IEP&index=9

YouTube: Farbmischung

w

https://www.youtube.com/watch?v=Xh61jlexRow

YouTube: WeiRes Licht

4, http://german.doom9.org/video-basics-ger.htm

Funktion Rohrenmonitor (Videobasics)
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http://lehrerfortbildung-bw.de/kompetenzen/gestaltung/farbe/physik/additiv/addinter/index.html
http://lehrerfortbildung-bw.de/kompetenzen/gestaltung/farbe/physik/mischung/additiv/addinter/index.html
https://www.youtube.com/watch?v=NebvhMY9DU4&list=PL-rg3H21IFlNRw8IgLvvNq6SkcPyc2IEP&index=9
https://www.youtube.com/watch?v=Xh61j1exRow
http://german.doom9.org/video-basics-ger.htm

Unterrichtsvorhaben Nr. V

Kontext: Farben aus der Natur
(16 Unterrichtsstunden)

Bezug zum Lehrplan:

Inhaltsfeld(er): Inhaltliche(r) Schwerpunkte:
Farben e WeiRes und farbiges Licht

e Farbwahrnehmung
e Farbstoffe

Ubergeordnete Kompetenzerwartungen des KLP WP (Schwerpunkte)

UF1 Fakten wiedergeben und erldutern — Konzepte der Naturwissenschaften unter Bezug auf Gbergeordnete Modelle, Prinzipien und GesetzmaRigkeiten erlautern, auch
unter Verwendung von Beispielen

E5 Untersuchungen und Experimente durchfiihren — Untersuchungen und Experimente hypothesengeleitet, zielorientiert, sachgerecht und sicher durchfiihren und
dabei den Einfluss moglicher Fehlerquellen abschdtzen sowie vorgenommene Idealisierungen begriinden

K5.1 Recherchieren — fiir eine Recherche geeignete Suchmaschinen wahlen, klare und zielfiihrende Fragestellungen und Suchbegriffe formulieren und zur Eingrenzung
der Ergebnisse Suchbegriffe kombinieren und hierarchisieren

K5.2 Recherchieren — Informationsquellen dokumentieren und nach vorgegebenen Mustern korrekt zitieren

B1 Bewertungen an Kriterien orientieren — fiir Entscheidungen in naturwissenschaftlich-technischen Zusammenhangen Bewertungskriterien und Handlungsoptionen
ermitteln und diese einander zuordnen

Lernvoraussetzungen und Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern

e  KLP NW, IF 3 Sinne und Wahrnehmung
o KLP NW WP, IF Haut
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Vorhabenbezogene Konkretisierung:

Fragestellungen / Se-
quenzierung
inhaltlicher Aspekte

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans

Die Schilerinnen und Schiiler kénnen ...

Zentrale Handlungssituationen

Warum sagt man, dass
nachts alle Katzen grau
sind?

e Experimente zur Farbwahrnehmung des Menschen planen und erlau-
tern (Farbabhdngigkeit des Sehwinkels, Sehen bei unterschiedlichen
Helligkeiten, Sehen von Komplementarfarben, Test auf Rot-Griin-
Sehschwache) (E4, E1, E2),

e Arbeitsergebnisse nach vorgegebenen Kriterien bzw. Mustern fach-
lich korrekt und verstandlich prasentieren (K7.1).

Recherche zu den benannten Phdnomenen und Planung von Versuchen
zur Farbwahrnehmung

Anschliefende Prasentation im Plenum

Wie funktioniert unsere

o den Aufbau der Netzhaut und die Funktion von Zapfen und Stabchen

Wiederholung Aufbau des Auges und

e eine Recherche in gedruckten und in digitalen Medien auf vorgege-
bene Fragestellungen und vorgegebene Suchbegriffe beziehen (K5.1),

o fiir eine Recherche in Biichern und Bibliotheken angemessene Such-
hilfen wie Kataloge, Inhalts- und Stichwortverzeichnisse verwenden
(K5.2).

Farbwahrnehmung? fir die Wahrnehmung von farbigem Licht mit Hilfe einfacher fachli- Aufbau der Netzhaut (Gida, DVD 7 Auge und Optischer Sinn) [1]
cher Begriffe erlautern (UF1), . . .
. . . . . Riickbezug zu den Versuchen zur Farbwahrnehmung: Erklarung der Pha-
e bei altersgemaRen einfachen naturwissenschaftlichen Darstellungen nomene
die zugrundeliegenden Absichten und die Kernaussagen benennen
(K2.1), Untersuchungen zu Farbfehlsichtigkeiten (u.a. Ishihara Testmappe zur
e totale Farbenblindheit und Rot-Griin-Sehschwéche in ihren Ursachen | Rot-Griin Blindheit, Simulatoren zu Farbfehlsichtigkeit) [2]
und Auswirkungen beschreiben und unterscheiden (UF1, UF3). Recherche zu Formen der Farbfehlsichtigkeit
Unsichtbar = unwirk- | e Wirkungen von Infrarotlicht und Ultraviolettlicht beschreiben (UF4), | Recherchieren zu Anwendungsbereichen von IR- und UVA/B/C-Strahlen
sam? (Geldscheinpriifung, Sonnenbank, Luminol, Aushadrten von Materialen,

Abtoten von Viren und Bakterien)

Welche gesundheitliche
Auswirkung kann Licht
haben?

e gesundheitliche Wirkungen sowie Gefahren von Licht in verschiede-
nen Spektralbereichen beurteilen und abwéagen (B1, B3).

Gruppenpuzzle zu den Themen:

e Vitamin-D-Produktion (lange Dunkelheit in nordischen Landern)
e Wairme-/ Rotlichtlampe

e Sehschaden (Schneeblindheit, Verblitzen)

e Hautkrankheiten (Sonnenbrand, Solarium)
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Was macht die Welt so
bunt?

Beispiele fiir die Gewinnung und Verwendung naturlicher Farbstoffe
angeben (UF4, UF1),

Farbstoffe extrahieren (E5),

Mischungen von Farbstoffen mit einfachen chromatografischen Me-
thoden trennen und das Verfahren mit einem einfachen Teilchenmo-
dell erkldren (ES, ES8).

Recherche typischer Farbestoffe und ihre Verarbeitung und Verwen-
dung [3]

Extraktion aus ausgewahlten Pflanzensorten (Rote Beete, Paprika, Spi-
nat)

Trennung der Farben aus verschiedenen Stoffen (wasserloslicher Filz-
stift, Pflanzenextrakte [5], bunte Schokolinsen [5]) mit Hilfe von Kreide,
Filter oder Diinnschichtchromatografie

Bunt und gesund — ein
Widerspruch?

Nutzen und mogliche schadliche bzw. toxische Wirkungen von Farb-
stoffen (z.B. in Lebensmitteln, Kleidung, Gebrauchsgegenstdnden,
Gebduden) gegeneinander abwéagen (B1, B2).

Vergleich der Farben verschiedener StiRwaren vor dem Hintergrund des
Einsatzes kiinstlicher und natirlicher Farbstoffe [6]

Reproduktion eines historischen Beispiels des Ersatzes toxischer Farben
durch einen ungeféhrlichen Farbstoff

Materialien:

PRISMA Wahlpflicht 1 Naturwissenschaften aktiv, Differenzierende Ausgabe ab 2016, Kapitel: Farben
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Jahrgangsstufen 8-10 Biologie / Chemie:

Unterrichtsvorhaben Nr. | (Biologie / Chemie):

Kontext: Okologischer Landbau
(16 Unterrichtsstunden)

Bezug zum Lehrplan:

Inhaltsfeld: Landwirtschaft und Nahrungsmittelherstellung Inhaltliche Schwerpunkte:
e Landwirtschaftliche Produktion
e Verbraucheraufklarung

Ubergeordnete Kompetenzerwartungen des KLP WP (Schwerpunkte)

Die Schilerinnen und Schiler kénnen ...

E4 auf der Grundlage vorhandener Hypothesen zu untersuchende Variablen (unabhéngige und abhangige Variablen, Kontrollvariablen) identifizieren und  diese in Un-
tersuchungen und Experimenten systematisch verandern bzw. konstant halten

E6 Aufzeichnungen von Beobachtungen und Messdaten mit Bezug auf zugrundeliegende Fragestellungen und Hypothesen interpretieren und daraus quali- tative und
einfache quantitative Zusammenhange sowie funktionale Beziehungen ableiten

K5 Recherchieren
K7.2 zur Unterstiitzung einer Prasentation Medien sowie strukturierende und motivierende Gestaltungselemente angemessen und bewusst einsetzen

B3 Entscheidungen im Hinblick auf zugrundeliegende Kriterien, Wertungen und Folgen analysieren

Lernvoraussetzungen und Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern

e Verkniupfung zu IF 1 ,Boden” (Jg. 6)
e  Arbeitslehre Hauswirtschaft IF4, Okonomie und Okologie der Nahrungsmittelproduktion”
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Vorhabenbezogene Konkretisierung:

Fragestellungen / Se-
quenzierung inhaltli-
cher Aspekte

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans

Die Schiilerinnen und Schiler kénnen ...

Zentrale Handlungssituationen

Dazu erhalten die Schiilerinnen und Schiiler die Gelegenheit ...

Was beeinflusst den
Ernteertrag?

e  Faktoren beschreiben, die die Fruchtbarkeit von Béden bestimmen
(UF1).

e das Minimumgesetz von Liebig zum Einfluss auf Faktoren fir das
Pflanzenwachstum an Beispielen erlautern (UF1)

e den Einfluss von duBeren Faktoren auf das Pflanzenwachstum un-
tersuchen (E3, E4, E5, E6)

e Entscheidungen fur den Einsatz von Pestiziden bzw. Herbiziden und
Diingemitteln unter Abwagung der Auswirkungen auf Okosysteme
und Menschen hinterfragen (B1, B2),

e zur Unterstiitzung einer Prasentation Medien sowie strukturie-
rende und motivierende Gestaltungselemente angemessen und be-
wusst einsetzen (K7.2), (K5)

e das Zustandekommen von Grenzwerten fiir Schadstoffe in Lebens-
mitteln erldutern und die Aussagekraft dieser Grenzwerte beurtei-
len (B3).

Erkenntnisse zu den Kriterien des Pflanzen-wachstums wiederholen (Jg. 6
,Boden”)

Ausgewadhlte Beispiele von Pflanzen mit Mangelerscheinung durch Mine-
ralsalze analysieren (Modell der Minimum Tonne) [1] [2]

Recherche Uber den Einfluss einzelner Nahrsalze auf Pflanzen [3]

Durchfiihrung von Versuchsreihen zum Pflanzenwachstum mit unter-
schiedlichen Nahrldsungen: Stickstoff, Phosphor, Eisen wahlweise mit
Bohnen, Mais, Erbsen, oder Kresse.

Film: Meilensteine der Naturwissenschaften ,Chemie in der Landwirt-
schaft” — Justus von Liebig [2]

Schiilervortrage mit PowerPoint Prasentation [3] [4] [5] [6]:

- Erkrankungen durch Parasiten und andere Krankheitserreger

- Einsatz verschiedener Diingemittel (Bertcksichtigung des Stickstoff-
kreislaufs)

- Einsatz von Herbiziden und Pestiziden

- Auswirkungen der chemischen Eingriffe auf die Umwelt, u.a. Gewas-
serglte

- Auswirkungen der Eingriffe auf den Menschen / Risikogruppen be-
nennen

Bezug herstellen zu der Schadstoffanreicherung liber die Trophieebenen
der Nahrungspyramide (Bioakkumulation) [7]
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Hauptsache billig?

okologische und konventionelle Landwirtschaft in Bezug auf Ziele,
Methoden, Ergebnisse sowie Eingriffe in natirliche Stoffkreisldufe
vergleichen (UF2),

verschiedene Arten von Tierzucht und Tierhaltung und ihre jeweili-
gen Vor- und Nachteile vergleichen und bewerten (B3),

an Beispielen Tatigkeiten und Anforderungen in verschiedenen Be-
rufen aus den Bereichen Produktion, Verarbeitung und Gebrauch
von Nahrungsmitteln beschreiben (UF4)

Positionen zum Einsatz von gentechnisch manipuliertem Saatgut in
der Landwirtschaft darstellen und anhand gewichteter Kriterien be-
werten (B2, B3),

Vergleich landwirtschaftlicher Betriebe und ihrer Wirtschaftsweise.
- Besuch oder Expertenbefragung

Einschrankung der Betrachtung auf einen Landwirtschaftszweig, z.B.
Milchwirtschaft

Podiumsdiskussion von Personen, die in der Landwirtschaft arbeiten

- Futtermittelhersteller

- Milchbauer (Leistungskiihe, regelmaRiges Kalben)

- Okomilchbauer

- Mastbetreiber (Mannliche Kalber)

- Schlachter

Tierarzt

(8191

Gruppenpuzzle zu gentechnisch manipuliertem Saatgut (soziale, 6kono-
mische und 6kologische Aspekte, sowie Gentechnik als Risikotechnolo-
gie). [10]

20150502.pdf

Linkliste:
1. http://www.neudorff.de/pflanzenwissen/duengung.html Neudorff: Nahrstoffbedarf und Mangelsymptome bei
Pflanzen
3. https://www.vci.de/fonds/schulpartnerschaft/unterrichtsmaterialien/pflanzenernaehrung-wachstum- FCI: Pflanzenernahrung, Wachstum, Ernte
ernte.jsp?fsID=30747
4, http://www.greenpeace.de/sites/www.greenpeace.de/files/publications/pestizide-gesundheit-greenpeace- | Greenpeace: Pestizide in der Landwirtschaft und unsere

Gesundheit

5. https://www.vci.de/fonds/schulpartnerschaft/unterrichtsmaterialien/detailpage-83.jsp?fsID=30787

FCI: Pflanzenschutz

6. https://www.vci.de/fonds/schulpartnerschaft/unterrichtsmaterialien/detailpage-84.jsp?fsID=30789

FCI: Nachwachsende Rohstoffe

7. http://www.planet-wissen.de/natur/tier_und_mensch/tierzucht/pwieschadstoffeinlebensmitteln100.html

Planet Wissen: Schadstoffe in Lebensmitteln

10. |http://schule-und-gentechnik.de/

Schule und Gentechnik: Materialien

Materialien:

PRISMA Wahlpflicht 2 Naturwissenschaften aktiv, Differenzierende Ausgabe ab 2016, Kapitel: Landwirtschaft und Lebensmittel
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http://www.neudorff.de/pflanzenwissen/duengung.html
https://www.vci.de/fonds/schulpartnerschaft/unterrichtsmaterialien/pflanzenernaehrung-wachstum-ernte.jsp?fsID=30747
https://www.vci.de/fonds/schulpartnerschaft/unterrichtsmaterialien/pflanzenernaehrung-wachstum-ernte.jsp?fsID=30747
http://www.greenpeace.de/sites/www.greenpeace.de/files/publications/pestizide-gesundheit-greenpeace-20150502.pdf
http://www.greenpeace.de/sites/www.greenpeace.de/files/publications/pestizide-gesundheit-greenpeace-20150502.pdf
https://www.vci.de/fonds/schulpartnerschaft/unterrichtsmaterialien/detailpage-83.jsp?fsID=30787
https://www.vci.de/fonds/schulpartnerschaft/unterrichtsmaterialien/detailpage-84.jsp?fsID=30789
http://www.planet-wissen.de/natur/tier_und_mensch/tierzucht/pwieschadstoffeinlebensmitteln100.html
http://schule-und-gentechnik.de/

Unterrichtsvorhaben Nr. Il (Biologie / Chemie):

Kontext: Hauptsache es schmeckt! Echt gesund?
(22 Unterrichtsstunden)

Bezug zum Lehrplan:

¢ Inhaltsfeld: Landwirtschaft und Nahrungsmittelherstellung Inhaltliche Schwerpunkte:
e Weiterverarbeitung von landwirtschaftlichen Produkten
e Verbraucheraufkldarung

Ubergeordnete Kompetenzerwartungen des KLP WP (Schwerpunkte)

UF2 gegebene naturwissenschaftlich-technische Probleme analysieren, Konzepte und Analogien fiir Losungen begriindet auswahlen und dabei zwischen
wesentlichen und unwesentlichen Aspekten unterscheiden

UF3 naturwissenschaftliche Sachverhalte nach fachlichen Strukturen und Kategorien einordnen und dabei von konkreten Kontexten abstrahieren
El komplexere naturwissenschaftlich-technische Probleme in Teilprobleme zerlegen und dazu zielfihrende Fragestellungen formulieren
E3  zu naturwissenschaftlichen Fragestellungen begriindete Hypothesen formulieren und Méglichkeiten zu ihrer Uberpriifung angeben

E9 anhand historischer Beispiele Einflisse auf die Entstehung und Verdnderung naturwissenschaftlicher Erkenntnisse, insbesondere von Regeln, Gesetzen und theoreti-
schen Modellen, erldutern

K4 fir erhobene Daten und deren Auswertung zweckdienliche Tabellen vorbereiten sowie Diagramme anlegen, skalieren und unter Angabe von Messeinhei- ten
eindeutig beschriften (K4.1)

Daten in Diagramme eintragen und Datenpunkte mit geeigneten Kurven verbinden (K4.2)

Lernvoraussetzungen und Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern
e Grundlagen: Recherchieren, Plakatgestaltung, Kurzreferate
e  Grundfertigkeiten beim Mikroskopieren (NW/Bio)
e  ¢kologischen FuRabdruck der Jeans; Baumwollanbau (Zusammenarbeit mit GL/AL)
e Informationen aus einfachen mathematikhaltigen Darstellungen (Tabelle, Diagramm, Graphik) ziehen, strukturieren und bewerten (Mathematik)
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Vorhabenbezogene Konkretisierung:

Fragestellungen / Se-
quenzierung inhaltli-
cher Aspekte

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans

Die Schiilerinnen und Schiler kénnen ...

Zentrale Handlungssituationen

Dazu erhalten die Schiilerinnen und Schiiler die Gele-
genheit ...

Was kommt in meinen
Einkaufswagen?

e die Kennzeichnung von Lebensmitteln und Zusatzstoffen entschliisseln und ausge-
wahlte Lebensmittel nach entsprechenden Kriterien einordnen (UF3),

e Lebensmittel nach Verarbeitungsgrad sortieren und auf den physiologischen Wert flr
die Erndhrung schlieRen (UF3),

e Kaufentscheidungen zu Nahrungs- und Genussmitteln auf der Ebene von 6kologi-
schen, 6konomischen und sozialen Kriterien treffen und begriinden (B1)

Sichtung ausgewahlter Lebensmittel-verpackungen und
Recherche von Kennzeichen und Siegeln auf Lebensmit-
teln [1]

Lebensmitteln verschiedener Verarbeitungsstufen hin-
sichtlich ihres Brennwerts und Vitamingehalts unter-
scheiden.

Vorteile regionaler, saisonaler und fair gehandelter Pro-
dukte [2]

Wie wirken Backtrieb-
mittel?

e den Einfluss und die Wirkungsweise von Backzutaten auf das verarbeitete Produkt
naturwissenschaftlich erklaren (UF3),

e die Funktion von Hefe und anderen Triebmitteln beim Backen mit Reaktionsschemata
erldutern und experimentell nachweisen (E5, E6),

Naturwissenschaftliche Prozesse beim Backen am Bei-

spiel der Teigauflockerung:

- mechanisch/physikalisch durch geschlagenes Ei-
weil

- biologisch durch Hefezellen

- chemisch durch Backpulver

Mikroskopieren von Hefezellen [3]

Versuch zur Aktivitat von Hefe unter verschiedenen Be-
dingungen [4],[5]

Experimenteller Vergleich von Backpulver, Pottasche
und Hirschhornsalz [6]

Nachweis von Kohlenstoffdioxid
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Wie wird Milch wei-
terverarbeitet?

die stoffliche Zusammensetzung der Milch erldutern und ihre jeweilige Veranderung
bei der Weiterverarbeitung zu verschiedenen Lebensmitteln erklaren (UF1, UF3),

nach Anleitung unterschiedliche Milchprodukte herstellen sowie dabei ablaufende
Vorgange differenziert beschreiben und mit naturwissenschaftlichen Modellen erkla-
ren (E5,UF3),

Recherche:

- Stoffe in der Milch [7]

- Von der Kuh in die Verpackung [7]
»Milchsorten”

Joghurt, Butter oder Quark herstellen und die Prozesse
biochemisch erklaren (Denaturierung von EiweiR, Fett-
kiigelchen aus Phospholipiden) [7] [8]

Durch welche Verfah-
ren werden Lebens-
mittel haltbar ge-
macht?

Merkmale und Kriterien benennen, nach denen man verdorbene von nicht verdorbe-
nen Lebensmitteln unterscheiden kann (E2, E6),

das Verderben von Lebensmitteln mit der Vermehrung und den Stoffwechselaktivita-
ten von Mikroorganismen erklaren (UF1),

die Zielsetzung und die historische Bedeutung der Erfindung der Pasteurisierung fir
die Verarbeitung von Lebensmitteln erldutern (E1, E9),

Veranderungen von Lebensmitteln durch den Einfluss von Verfahren zur Konservie-
rung systematisch untersuchen (E4, E5, E6),

die naturwissenschaftlichen Grundlagen und Wirkungsweisen von Verfahren der Ver-
arbeitung und Haltbarmachung bedeutsamer Lebensmittel erldutern und klassifizie-
ren (UF1, UF3),

Prinzipien chemischer und physikalischer Verfahren zur Konservierung von Lebens-
mitteln erlautern (UF3),

Verschiedene Arten von Lebensmittelveranderungen
und -verderb mit den Sinnen priifen, systematisieren
und erklaren, wodurch sie verursacht werden [9]

Leben und Forschung von Louis Pasteur

Stationenlernen zu verschiedenen Konservierungsme-
thoden (biologisch, chemisch und physikalisch) mit aus-
gewahlten Experimenten [9, 10]

Exkurs: Lebensmittel sind zu gut fur die Tonne
(11]

an Beispielen Tatigkeiten und Anforderungen in verschiedenen Berufen aus den Be-
reichen Produktion, Verarbeitung und Gebrauch von Nahrungsmitteln beschreiben
(UF4).

Recherche [12]

Linkliste:

1. http://www.bmel.de/DE/Ernaehrung/Kennzeichnung/kennzeichnung_grafik_node.html

Bundesministerium Erndhrung und Landwirt-
schaft: Lebensmittel-Kennzeichnung

2. http://www.aid.de

AID: Okologischer und biologischer Landbau,
Kennzeichnung von Lebensmitteln, Materialien

http://www.uni-duesseldorf.de/MathNat/Biologie/Didaktik/Hefe/experimente/seiten/allgemein/heflupe.html

Uni Disseldorf: Hefezellen mikroskopieren

4, http://www.sbg-dresden.de/glaesernes-labor-cola.html

Backerhefe, Unterrichtsmaterial
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http://www.bmel.de/DE/Ernaehrung/Kennzeichnung/kennzeichnung_grafik_node.html
http://www.aid.de/
http://www.uni-duesseldorf.de/MathNat/Biologie/Didaktik/Hefe/experimente/seiten/allgemein/heflupe.html
http://www.sbg-dresden.de/glaesernes-labor-cola.html

http://www.chids.de/dachs/wiss_hausarbeiten/Kohlenhydrate_Gerner/versuche/protokolle/hefe_luftballon.pdf Versuche mit Hefe und Zucker
http://www.uni-muenster.de/imperia/md/content/didaktik_der_chemie/ausarbeitungbackpulver.pdf Wirkweise und Versuche mit verschiedenen Back-
triebmitteln

http://www.chemieunterricht.de/dc2/milch/inhavz.htm Chemieunterricht: Experimente mit Milch

8. http://www.kids-and-science.de/experimente-fuer-kinder/detailansicht/datum/2009/08/11/quark-einmal-selbst- Kids Science: Quark selbst herstellen
herstellen-in-wenigen-minuten.html

9. http://www.stdudel.de/schriften_LS/128b%20Konservieren_2003_Raabits.pdf Staudel: Konservieren von Lebensmitteln

10. | http://www.vz-nrw.de/lebensmittel-ernaehrung Verbraucherzentrale: Nahrungsergdanzungsmittel,

11. | http://www.bmel.de/DE/Ernaehrung/Kennzeichnung/kennzeichnung_node.html;jsessio- Bundesministerium fur Erndhrung und Landwirt-
nid=62DB877DEC33913E44BE6335CBABAEA7.2_cid385 schaft: Kennzeichnung von Lebensmitteln

12. | https://www.bildungsserveragrar.de/ausbildung/ Bildungsserver Agrar: Berufe in der Landwirtschaft

Materialien:

PRISMA Wahlpflicht 2 Naturwissenschaften aktiv, Differenzierende Ausgabe ab 2016, Kapitel: Landwirtschaft und Lebensmittel
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http://www.chids.de/dachs/wiss_hausarbeiten/Kohlenhydrate_Gerner/versuche/protokolle/hefe_luftballon.pdf
http://www.uni-muenster.de/imperia/md/content/didaktik_der_chemie/ausarbeitungbackpulver.pdf
http://www.chemieunterricht.de/dc2/milch/inhavz.htm
http://www.kids-and-science.de/experimente-fuer-kinder/detailansicht/datum/2009/08/11/quark-einmal-selbst-herstellen-in-wenigen-minuten.html
http://www.kids-and-science.de/experimente-fuer-kinder/detailansicht/datum/2009/08/11/quark-einmal-selbst-herstellen-in-wenigen-minuten.html
http://www.stäudel.de/schriften_LS/128b%20Konservieren_2003_Raabits.pdf
http://www.vz-nrw.de/lebensmittel-ernaehrung
http://www.bmel.de/DE/Ernaehrung/Kennzeichnung/kennzeichnung_node.html;jsessionid=62DB877DEC33913E44BE6335CBABAEA7.2_cid385
http://www.bmel.de/DE/Ernaehrung/Kennzeichnung/kennzeichnung_node.html;jsessionid=62DB877DEC33913E44BE6335CBABAEA7.2_cid385
https://www.bildungsserveragrar.de/ausbildung/

Unterrichtsvorhaben Nr. Il (Biologie / Chemie):

Kontext: ,,Gute Besserung” - Krankheiten im Kursumfeld

€

2 Unterrichtsstunden)

Bezug zum Lehrplan:

Inhaltsfeld: Inhaltliche Schwerpunkte:
Medikamente und Gesundheit ¢ Stoffwechselfehlfunktionen

e Wirkstoffe und Wirkungsweisen
e Arzneimittelforschung

Ubergeordnete Kompetenzerwartungen des KLP WP (Schwerpunkte)

E5 Untersuchungen und Experimente hypothesengeleitet, zielorientiert, sachgerecht und sicher durchfiihren und dabei den Einfluss méglicher Fehler quellen
abschatzen sowie vorgenommene Idealisierungen begriinden

E7 Elemente wesentlicher naturwissenschaftlicher Modellierungen situationsgerecht und begriindet auswahlen und dabei ihre Grenzen und Giiltigkeits
reiche beachten

K6.2 verbindliche Vorgaben bei Verfahrensschritten und Rezepturen beachten und prazise umsetzen

B2 in Situationen mit mehreren Entscheidungsmaéglichkeiten Kriterien gewichten, Argumente abwagen, Entscheidungen treffen und diese gegenliber anderen

Positionen begriindet vertreten

be-

Lernvoraussetzung und Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fichern

KLP Biologie Inhaltsfeld: Information und Regulation ist Lernvoraussetzung
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Vorhabenbezogene Konkretisierung:

Fragestellungen / Sequenzierung in-
haltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans

Die Schilerinnen und Schiler kénnen ...

Zentrale Handlungssituationen

Dazu erhalten die Schiilerinnen und Schiler die Gelegenheit ...

Kann man Gesundheit und Krankheit
definieren?

e an Beispielen die individuelle Wahrnehmung von Gesundheit
und den diesbeziiglichen Einfluss physischer und psychischer
Faktoren erlautern (UF1, K7),

e einfache MaRnahmen zur Gesunderhaltung benennen (UF1),

Situation: Fiir ein Klassenfoto sollen alle da sein, aber einer fehlt
doch immer! - Warum?

e  Was sind das fir Erkrankungen?

e Wann fehlen die meisten von uns? (Klassenbuchstatistik)

e  Wie wird man krank? (Ansteckung mit Viren/Bakterien,
Stress, ...)

e  Wie wird man wieder gesund?

e  Wie kann man gesund bleiben? (Mind-Map)

Was sind Allergien und Nahrungsmit-
telunvertraglichkeiten?

e den Mechanismus einer allergischen Reaktion benennen und
Erklarungsanséatze fir die Entwicklung der Krankheitshaufig-
keit aufzeigen (UF1, B1),

e fiir eine Recherche geeignete Suchmaschinen wahlen, klare
und zielfiihrende Fragestellungen und Suchbegriffe formulie-
ren und zur Eingrenzung der Ergebnisse Suchbegriffe kombi-
nieren und hierarchisieren (K5.1),

e Nahrungsmittelintoleranzen und deren Ursachen an Beispie-
len erldutern (UF1),

e aufgrund der Lebensmittelkennzeichnungen geeignete Nah-
rungsmittel im Hinblick auf Intoleranzen und Allergien aus-
wahlen (B1),

Recherche zu Allergien (Haufigkeiten und Symptome) [1]
Ablauf der korperlichen Reaktionen
ggef. Beispiel einer Nahrungsmittelunvertraglichkeit auswahlen

(z.B. Lactoseintoleranz, Zoliakie), zu dem im Kursumfeld Erfah-
rungen bestehen

Exkursion zum Supermarkt/Drogerie: Suche nach allergenfreien
Nahrungsmitteln

Wie lasst sich Schmerz bekampfen?

e einen pflanzlichen Wirkstoff extrahieren und das dabei einge-
setzte Verfahren erklaren (E5),

e eine Arznei(u.a. Zapfchen, Hustensaft) nach vorgegebener Re-
zeptur unter Beachtung chemischer Arbeitsweisen herstellen
(E5)

Einstieg: Text zur Geschichte der Schmerzbekdampfung
Was tun gegen Kopfschmerzen? - Recherche verschiedener
Heilmethoden

Wirkstoffe aus Heilpflanzen:

Extraktion von Melisse (Wasserdampfdestillation) [2], [3]
Wirkstoffe der Schulmedizin am Beispiel Aspirin [4]

e Isolierung von Acetylsalicylsdure aus Tabletten

e Synthese von Acetylsalicylsaure
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die schmerzhemmende Wirkung eines ausgewahlten Medika-
ments anhand einer Wirkkette darstellen (UF1, UF3),

anhand eines Fallbeispiels Entscheidungen zur Nutzung oder
Nichtnutzung eines Medikaments u.a. durch Auswertung der
Informationen der Packungsbeilage begriindet treffen (B1,
B2),

in naturwissenschaftlichen Diskussionen Argumente mit Fak-
ten, Beispielen, Analogien und logischen Schlussfolgerungen
unterstitzen oder widerlegen (K8.1),

e Der Weg durch den Kérper, Wirkmechanismus
e Beipackzettel eines Schmerzmittels

In die allgemeine Struktur eines Beipackzettels Informationen
des vorliegenden Beispiels Uibertragen.

Rollenspiel: Argumente fiir und gegen die Nutzung zusammen-
tragen und prasentieren

Kleines Organ - grolRe Aufgabe
Wofir brauchen wir die Schilddriise?

die Wirkungsweise von Hormonen im Regelkreis am Beispiel
der Schilddriise beschreiben und gesundheitliche Beschwer-
den sowie Behandlungsmethoden einer Uber- oder Unter-
funktion der Schilddriise zuordnen (UF1, UF3),

Wirkstoffe zur Kompensation und Behandlung von Stoffwech-
selstérungen und zur Therapie von Krankheiten nennen (UF2,
UF3),

e Aus dem Beipackzettel (L-Thyroxin oder Euthyrox) auf die
Wirkung von Schilddriisenmedikamenten schlieBen

e Film zum Regelkreislauf mit Ubungen

e  Wirkprinzip der Hormone grafisch darstellen

e Schiler Modellversuch zum Regelkreis (mit kaltem und war-
mem Wasser) [5]

Exkursion / Expertenbefragung: Gesundheitsamt, Apotheke
oder Allgemeinmediziner

Welchen Weg muss ein Medikament
bis zur Zulassung bestreiten?

den Entwicklungsweg von der Grundidee der erwiinschten
Wirkungsweise bis zur Zulassung eines neuen Medikaments
darstellen (UF1, E1),

die Methodik der Blindstudien zur Testung neuer Medika-
mente unter Beriicksichtigung der Veranderung und Kontrolle
bestimmter Variablen erklaren (E4).

anhand eines konkreten Beispiels die Entscheidungskriterien,
die zur Erforschung oder Nichterforschung eines Arzneimittels
flhren, angeben und begriindet gewichten (B1),

Argumente fiir und gegen den Einsatz von Tierversuchen in
der Arzneimittelforschung abwé&gen und eine Position begriin-
det vertreten (B2, B3).

Einstieg: Film "Nano: Klinische Studie - Jahre bis zur Zulassung"

(6]

Schaubild "Der lange Weg zum neuen Medikament" [7]
Historischer Vergleich zu Contergan

Erkrankungen ohne Lobby: Wirtschaftliche gegeniiber ethischen
Kriterien abwéagen [8]

Recherche zu Leitfragen mit anschlieBender Diskussionsrunde:
[9]

Wozu Tierversuche?

Wie werden Tierversuche durchgefiihrt?

Was besagt die EU-Tierschutzrichtlinie?

Gibt es Alternativen zu Tierversuchen?
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Welche Berufe gehoéren zum Berufs-
feld Gesundheit?
Laborarbeit - wie geht das?

Anforderungen ausgewdhlter Berufe aus dem Berufsfeld Ge-
sundheit vergleichen und anhand eigener Interessen und Fa-
higkeiten gewichten (UF3, B1).

eine Arznei (u.a. Zapfchen, Hustensaft) nach vorgegebener Re-
zeptur unter Beachtung chemischer Arbeitsweisen herstellen
(ES)

verbindliche Vorgaben bei Verfahrensschritten und Rezeptu-
ren beachten und prazise umsetzen (K6.2),

die Wirkungsweise eines Medikaments (u.a. eines Magensau-
rebinders) auf bekannte chemische Reaktionen zurlckfiihren
und in einem Modellexperiment veranschaulichen (E4, E5, E7,
K7),

Recherche im BERUFENET [10]

Gesprach mit einer Vertreterin oder einem Vertreter der Schul-
medizin und alternativen Heilmethoden

Exakte Einhaltung einer Versuchsvorschrift zur Herstellung von
Hustenbonbons (Nutzung der Schulkiiche) [11]

Die Wirkung von Antacida (z.B. Maaloxan) auf die Magensaure
in einem einfachen Versuch zeigen

Evtl. das Vollegefuhl als Nebenwirkung nach der Einnahme von
Antacida anhand eines Versuchs erklaren

oder

entschdumende Wirkung von aktivierten Silikonen (z.B. Lefax)
im Experiment und im Modell

Linkliste:
1. http://www.daab.de Homepage: Deutscher Allergie- und Asthmabund e.V.
2. www.bildungskiste.info Unterrichtseinheit zur Wasserdampfdestillation von Melisse kostenlos
bestellbar
3. http://www.schule-bw.de/schularten/realschule/nanu/scripte2010/ein- Projektdokumentation "einfach dufte" der Leintal-Realschule Schweigern

fach_dufte_rs_schwaigern.pdf

4, http://www.cup.lmu.de/didaktik/lehrer/materialien/aspirin.html Unterrichtsmaterialien "Aspirin im offenen Unterricht" der Universitat
Minchen

5. www.rete-mirabile.net/biologie/hormone-regulation-funktion-schilddruese/ Arbeitsblatter Hormone: Regulation von Hormonen am Beispiel der
Schilddrise; Texte mit Aufgaben und Schillermodellexperiment zum Re-
gelkreislauf

6. www.3sat.de/page/?source=/nano/glossar/klinische_studie.html 3sat: Klinische Studie - Jahre bis zur Zulassung (Film Gbers Zulassungsver-
fahren)

7. www.vfa.de/download/so-entsteht-ein-medikament.pdf vfa download "So entsteht ein Medikament" (Schaubild: Zulassungsver-
fahren)

8. http://www.gesundheitsforschung-bmbf.de/de/krankheiten-erforschen.php Homepage des Bundesministeriums fir Bildung und Forschung

9. www.vfa.de/download/positionspapier-tierversuche.pdf vfa download , Tierversuche in der pharmazeutischen Forschung ” (Infor-
mationsschrift zum Thema Tierversuche)

10. | http://berufenet.arbeitsagentur.de/berufe/ Homepage bfa, Berufsinformationen aus dem Feld Gesundheit
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http://www.daab.de/
http://www.bildungskiste.info/
http://www.schule-bw.de/schularten/realschule/nanu/scripte2010/einfach_dufte_rs_schwaigern.pdf
http://www.schule-bw.de/schularten/realschule/nanu/scripte2010/einfach_dufte_rs_schwaigern.pdf
http://www.cup.lmu.de/didaktik/lehrer/materialien/aspirin.html
http://www.rete-mirabile.net/biologie/hormone-regulation-funktion-schilddruese/
http://www.3sat.de/page/?source=/nano/glossar/klinische_studie.html
http://www.vfa.de/download/so-entsteht-ein-medikament.pdf
http://www.gesundheitsforschung-bmbf.de/de/krankheiten-erforschen.php
http://www.vfa.de/download/positionspapier-tierversuche.pdf
http://berufenet.arbeitsagentur.de/berufe/

| 11. ‘ www.franzigmark.de/oekoschule/downloads/hustenbonbons.pdf Projekt "Nachwachsende Rohstoffe" Rezept fir Hustenbonbons

Materialien:

Arzneimittel und Chemie, Unterrichtsmaterialien fiir einen zeitgemaRen Chemieunterricht, Herausgeber: Goethe Universitat Frankfurt, Universitat
Kassel, Bayer, 2011 (zu bestellen unter: http://www.aspirin.de/de/beratung/lehrer-service.php)
Unterricht Biologie Nr. 239: Biologie im Haushalt, 1998

PRISMA Wahlpflicht 2 Naturwissenschaften aktiv, Differenzierende Ausgabe ab 2016, Kapitel: Medikamente und Gesundheit
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Unterrichtsvorhaben Nr. |V (Biologie / Chemie):

Kontext: Verantwortungsvoller Umgang mit unserer Haut
(30 Unterrichtsstunden)

Bezug zum Lehrplan:

Inhaltsfeld: Haut Inhaltliche Schwerpunkte:

e Funktionen der Haut

e Hauterkrankungen und Hautverdanderungen
e Emulsionen und Tenside

Ubergeordnete Kompetenzerwartungen des KLP WP (Schwerpunkte)

UF1 Konzepte der Naturwissenschaften unter Bezug auf Gbergeordnete Modelle, Prinzipien und GesetzmaRigkeiten erlautern, auch unter Verwendung von Beispielen

UF3 Sachverhalte ordnen und strukturieren — naturwissenschaftliche Sachverhalte nach fachlichen Strukturen und Kategorien einordnen und dabei von konkreten Kon-
texten abstrahieren

ES Modelle anwenden — Modelle, auch in formalisierter oder mathematischer Form, zur Beschreibung, Erklarung und Vorhersage naturwissenschaftlich-technischer
Vorgange verwenden

K1.2 naturwissenschaftliche Sachtexte fiir unterschiedliche Adressaten, Anldsse und Ziele strukturieren und dabei bekannte Arten von Ubersichten, Zeichnungen, Diagram-
men, Symbolen und anderen fachtypischen Elementen zur Veranschaulichung und Erklarung auswéahlen

K2.2 Daten und andere Informationen aus fachtypischen Abbildungen, Grafiken, Schemata, Tabellen und Diagrammen entnehmen und diese, ggf. im Zusammenhang mit
erklarenden Textstellen, sachgerecht interpretieren

K3 Untersuchungen dokumentieren — ein gegliedertes Protokoll anlegen, Versuchsablaufe und Beobachtungen nachvollziehbar beschreiben und die gewonnenen
Daten vollstandig und in angemessener Genauigkeit darstellen

B1 Bewertungen an Kriterien orientieren — fiir Entscheidungen in naturwissenschaftlich-technischen Zusammenhangen Bewertungskriterien und Handlungsoptionen
ermitteln und diese einander zuordnen

Lernvoraussetzungen und Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern

e Grundlegende Regeln fiir naturwissenschaftliches Arbeiten (Laborordnung, Regeln fiirs Experimentieren, Versuchsprotokolle)
e Fachsprache verwenden (Laborgerate und Fachinhalte)
e  KLP NW: IF Sinne und Wahrnehmung

Vorhabenbezogene Konkretisierung:
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Fragestellungen / Se-
quenzierung inhaltli-
cher Aspekte

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen ...

Zentrale Handlungssituationen

Aus welchen Bestand-
teilen setzt sich un-
sere Haut zusammen?

e den Aufbau der Haut mit ihren Sinneszellen und die Funktion der ver-
schiedenen Hautschichten unter Verwendung von Fachbegriffen
korrekt darstellen und beschreiben (UF1, K2),

e die Verteilung und die Typen von Rezeptoren in der Haut experimen-
tell nachweisen (simultane Raumschwelle, Temperaturempfinden)
(ES, E6).

Einfilhrung der Methode Partnerinterview zum Aufbau der Haut (Schwer-
punkt: Fragen stellen) [1] [3]

Versuche zum Nachweis und zur Bestimmung verschiedener Sinneszel-
len (Kalte- und Warmerezeptoren, Tastrezeptoren)

Welche  Schutzfunk-
tion erflllt die Haut?

e die Bedeutung von Schwei- und Talgdrisen fir den Saureschutz-
mantel der Haut erklaren (UF3),

e die Schutzfunktionen der Haut und ihre Mechanismen gegen Hitze,
Strahlung, Bakterien und Verletzungen erldutern (UF2, UF1),

e dulere Einflisse als Ausloser fiir Hautschaden und Hautkrankheiten
identifizieren und entsprechende SchutzmaBnahmen benennen
(UF4),

e Entscheidungen zur Nutzung von Sonnenschutzmitteln, auch unter
Berlicksichtigung verschiedener Hauttypen, treffen (B2, UF1).

Experimente zum Schwitzen bei verschiedenen Aktivitdten und Ziehen
von Schlussfolgerungen der Bedeutung fiir den Kérper
Partnerinterview zum Saureschutzmantel

Fragebogen zur Nutzung von Sonnenschutzmitteln

Lerntheke zu positiven und negativen Folgen der Sonneneinstrahlung [2]
[3]1 [5] (Vertiefung zu UV5 (Stufe 1) Farben aus der Natur)
e  Strahlungsarten
Vitamin D Produktion
Hauttypen
Sonnenbrand und Sonnenschutzmittel
Sonnenallergie
Hautkrebs

Kritische Betrachtung der Fragebogenergebnisse mit Schlussfolgerungen
flr das eigene Handeln
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Woraus bestehen
Hautpflegeprodukte?

die stoffliche Zusammensetzung von Emulsionen beschreiben und
verschiedene Arten von Emulsionen unterscheiden (UF3),

die Wirkungsweise von Emulgatoren mit einem geeigneten Modell
unter Verwendung der Fachsprache beschreiben und W/O- von
O/W- Emulsionen unterscheiden (E7, E8),

Emulsionen unter Einhaltung von Rezepturen und unter Beachtung
chemischer Arbeitsweisen herstellen (E5, K6),

ein gegliedertes Protokoll anlegen, Versuchsablaufe

und Beobachtungen nachvollziehbar beschreiben und die gewonne-
nen Daten vollstandig und in angemessener Genauigkeit darstellen
(K3),

haufig verwendete Wirkstoffe und Zusatzstoffe in Kosmetika benen-
nen, klassifizieren und ihre Funktion und Bedeutung erkldren
(UF1,UF3, K5),

bei der Beurteilung von Kérperpflegeprodukten aktuelle Forschungs-
ergebnisse zu Nebenwirkungen von Zusatzstoffen und deren Auswir-
kungen auf den menschlichen Organismus berticksichtigen und
Schlussfolgerungen fiir die Verwendung ziehen (B1, K6).

Versuch: Kann man Wasser und Ol mischen?

(ohne und mit Spllmittel)

Erklarung der Funktion eines Emulgators anhand von Schaubildern fiir die
zwei unterschiedlichen Emulsionstypen unter Verwendung der Fachbe-
griffe

Vergleich von Inhaltsstoffen von zwei Pflegeprodukten mit unterschiedli-
chem Wasser- und Olgehalt

Versuch: Herstellung einer Pflegecreme [6]

Badezimmercheck der Schiilerinnen und Schiiler: Vergleich der Packungs-
angaben ausgewahlter Pflegeprodukte mit vorgegebenen Listen zu In-
haltsstoffen, deren Funktionen und deren Bewertung

Was passiert beim
Haare waschen?

Beispiele fir unterschiedliche Tenside, deren Zweck und deren Ver-
wendung angeben (UF1, UF3),

den Aufbau von Tensiden mit einem einfachen Modell beschreiben
und ihre Wirkweise beim Waschvorgang erklaren (E7, E8),
naturwissenschaftliche Sachtexte fur unterschiedliche Adressaten,
Anlésse und Ziele strukturieren und dabei bekannte Arten von Uber-
sichten, Zeichnungen, Diagrammen, Symbolen und anderen fachty-
pischen Elementen zur Veranschaulichung und Erkldarung auswahlen
(K1.2),

Anhand von Produktbeispielen verschiedene Tenside identifizieren und
der jeweiligen Tensidgruppe zuordnen (anionisch, kationisch, amphoter,
nichtionisch) [6]

Die Schritte des Abloseprozesses beim Waschen im Versuch (Benetzen,
Ablosen, In der Schwebe halten) durchfiihren und visualisieren. [7] [9]
Ubung: Kommentierung einer Animation [8]
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den pH-Wert verschiedener Waschlésungen (u.a. Kernseife, Wasch-
lotion, Spulmittel) bestimmen und deren Auswirkung auf den S&ure-
schutzmantel der Haut erldutern (E5, UF4),

ein gegliedertes Protokoll anlegen, Versuchsablaufe

und Beobachtungen nachvollziehbar beschreiben und die gewonne-
nen Daten vollstandig und in angemessener Genauigkeit darstellen
(K3).

Versuch: Bestimmung des pH-Werts verschiedener waschaktiver Sub-
stanzen und Bewertung der Hautfreundlichkeit bezliglich des pH-Wertes
der Haut

Wie kann man auf

Ursachen von Hautveranderungen, u.a. Akne, beschreiben sowie

Recherche iiber die Wirkungen von Reinigungsmitteln sowie zu medika-

Hautveranderungen Nutzen und Risiken von Behandlungsméglichkeiten gegeneinander | mentdsen Behandlungen von Hautproblemen sowie ihren Gefahren
reagieren? abwigen (B1, UF1), Einladung eines Hautarztes in den Unterricht, Klassengesprach auf
fur eine Recherche geeignete Suchmaschinen wihlen, klare und ziel- | Grundlage eines vorbereiteten Fragenkatalogs
fihrende Fragestellungen und Suchbegriffe formulieren und zur Ein-
grenzung der Ergebnisse Suchbegriffe kombinieren und hierarchisie-
ren (K5.1), Diskussion/Interview mit einem Tatowierer/ Piercingstudio
erwiinschte und unerwiinschte Folgen von dauerhaften kosmeti-
schen Hautverdnderungen (u.a. Tatowierungen und Piercing) abwa-
gen und begriindete Entscheidungen zum Umgang mit ihrer Haut
treffen (B3).
Linkliste:
1. http://www.planet-schule.de/sf/multimedia-interaktive-animationen-detail.php?projekt=land- Homepage Planet Schule: Aufbau der Haut ,Landkarte der
karte_haut Haut“
2. http://www.planet-schule.de/sf/multimedia-simulationen-detail.php?projekt=sonnenbrand Homepage Planet Schule: Simulationen zu Hautschédden
,Landkarte der Haut”
3. http://www.chemie-master.de/indexBi.html Arbeitsblatter fir den Biologieunterricht Aufbau der Haut
4, http://www.jean-puetz-produkte.de/news/kosmetik_herstellung.php Homepage von Jean Piitz: Kosmetik selber herstellen
5. http://www.unserehaut.de Dermatologische Pravention, Sonne
6. http://kupferzopf.com/tenside.html Haarpflegemittel, Tenside
7. http://www.uni-regensburg.de/chemie-pharmazie/anorganische-chemie-pfitzner/medien/data- Universitat Regensburg: Waschmittel und Waschvorgang
demo/2011-2012/ws2011-2012/waschmittel_mskb.pdf
8. https://www.uni-due.de/~hc0014/S+WM/Wirkung/AnimSchmutzabl.html Universitat Duisburg: waschaktive Wirkung von Seife
9. http://www.seilnacht.com/waschm/tenside.html Seilnacht: Tenside und ihre Eigenschaften
Materialien:

PRISMA Wahlpflicht 3 Naturwissenschaften aktiv, Differenzierende Ausgabe ab 2016, Kapitel: Unsere Haut
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http://www.planet-schule.de/sf/multimedia-interaktive-animationen-detail.php?projekt=landkarte_haut
http://www.planet-schule.de/sf/multimedia-interaktive-animationen-detail.php?projekt=landkarte_haut
http://www.planet-schule.de/sf/multimedia-simulationen-detail.php?projekt=sonnenbrand
http://www.chemie-master.de/indexBi.html
http://www.jean-puetz-produkte.de/news/kosmetik_herstellung.php
http://www.unserehaut.de/
http://kupferzopf.com/tenside.html
http://www.uni-regensburg.de/chemie-pharmazie/anorganische-chemie-pfitzner/medien/data-demo/2011-2012/ws2011-2012/waschmittel_mskb.pdf
http://www.uni-regensburg.de/chemie-pharmazie/anorganische-chemie-pfitzner/medien/data-demo/2011-2012/ws2011-2012/waschmittel_mskb.pdf
https://www.uni-due.de/~hc0014/S+WM/Wirkung/AnimSchmutzabl.html
http://www.seilnacht.com/waschm/tenside.html

Unterrichtsvorhaben Nr. |V (Biologie / Chemie):

Kontext: Gute Kleidung! - Schlechte Kleidung?
(35 Unterrichtsstunden)

Bezug zum Lehrplan:

Inhaltsfeld: Kleidung Inhaltliche Schwerpunkte:

o Naturfasern und Kunstfasern

o Textilherstellung und Textilveredelung
e Funktionen von Kleidung

e Kleidung und Gesundheit

Ubergeordnete Kompetenzerwartungen des KLP WP (Schwerpunkte)

UF4:

E2:

B1:

B2:

K8.1:

Wissen vernetzen — naturwissenschaftlich-technische Vorgange, Muster, Gesetzmaligkeiten und Prinzipien in unterschiedlichen Situationen erkennen und beste-
hende Wissensstrukturen durch neue Erkenntnisse ausdifferenzieren bzw. erweitern

Bewusst wahrnehmen — kriteriengeleitet Beobachtungen, auch unter Verwendung besonderer Apparaturen und Messverfahren, vornehmen und die Beschreibung
einer Beobachtung von ihrer Deutung abgrenzen

Bewertungen an Kriterien orientieren — fiir Entscheidungen in naturwissenschaftlich-technischen Zusammenhangen Bewertungskriterien und Handlungsoptionen
ermitteln und diese einander zuordnen

Position beziehen — in Situationen mit mehreren Entscheidungsmoglichkeiten Kriterien gewichten, Argumente abwagen, Entscheidungen treffen und diese gegen-
Uber anderen Positionen begriindet vertreten

Zuhoren, hinterfragen, argumentieren — in naturwissenschaftlichen Diskussionen Argumente mit Fakten, Beispielen, Analogien und logischen Schlussfolgerungen
unterstitzen oder widerlegen

Lernvoraussetzungen und Vernetzung innerhalb des Faches und mit anderen Fachern

Grundlagen: Recherchieren, Plakatgestaltung, Kurzreferate

Grundfertigkeiten beim Mikroskopieren (NW/Biologie)

Okologischer FuRabdruck der Jeans; Baumwollanbau (Zusammenarbeit mit GL/AL)

Informationen aus einfachen mathematikhaltigen Darstellungen (Tabelle, Diagramm, Graphik) ziehen, strukturieren und bewerten (Mathematik)
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Vorhabenbezogene Konkretisierung:

Fragestellungen / Se-
quenzierung
inhaltlicher Aspekte

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans

Die Schiilerinnen und Schiler kénnen ...

Zentrale Handlungssituationen

Kleidung friher und
heute

e  Ergebnisse einer Recherche nach Relevanz filtern und ordnen sowie

Inhalte, Darstellungsweisen und Intentionen kriteriengeleitet beur-
teilen (K5.3),

e eine Prasentation von Arbeitsergebnissen adressaten- und situati-

onsgerecht gestalten und dabei unter Beachtung von Urheberrech-
ten eigene und fremde Anteile kenntlich machen (K7.1).

Erstellung eines Zeitstrahls: Kleidung im historischen Riickblick (Stein-
zeit, Griechen, Mittelalter, 20. Jahrhundert, Neuzeit)

Aus welchen Fasern
wird Kleidung herge-
stellt?

e ein gegliedertes Protokoll anlegen, Versuchsabldaufe und Beobach-
tungen nachvollziehbar beschreiben und die gewonnenen Daten
vollstandig und in angemessener Genauigkeit darstellen (K3.1),

e Natur- und Chemiefasern hinsichtlich ihres Ursprungs und ihrer Ei-
genschaften identifizieren und ordnen (UF3),

e den molekularen Aufbau einer natirlichen und einer chemischen
Faser mit Hilfe einfacher Modelle beschreiben (UF1, E8),

e beiverschiedenen Faserpflanzen die zur Fasergewinnung genutzten
Pflanzenteile, deren Verarbeitung und Nutzung in der Textilherstel-
lung beschreiben (UF1),

e das mikroskopische Bild von Natur- und Kunstfasern unterscheiden
(E2).

Erstellen eines Portfolios zum Thema Fasern und Farben (wird als Kurs-
arbeit gewertet)

Ausgehend von Kleidungsbeispielen

Unterscheidung Natur- und Kunstfasern [1]
Pflanzliche- und tierische Fasern [1]

Lernthekel

e Brennprobe [1]
e Mikroskopie von Fasern [2]
e Modelle

Exkurs: Garn aus Brennnesseln herstellen

Wie kommt die Farbe
auf die Faser?

e den Einfluss verschiedener Parameter auf das Farben von Textilfa-
sern nachweisen (E5, E6, K6.2),

e die Farbechtheit einer Textilfaser hinsichtlich ihrer Empfindlichkeit
gegeniber physikalischen und chemischen Einflissen priifen (E4,
E5, E6),

e aneinem Beispiel die Farbechtheit eines Textils auf das Ausbilden
einer Elektronenpaarbindung zwischen Atomen der Faser und Ato-
men des Farbstoffs zuriickfihren (UF1, UF4),

e verbindliche Vorgaben bei Verfahrensschritten und Rezepturen be-
achten und prazise umsetzen (K6.2).

Lerntheke 2

Farben von Wolle, Baumwolle und Synthetikfasern mit Naturstoffen
(z.B. Rote Beete, schwarzer Tee, Zwiebeln, Malventee, Blau-
beersaft) [3]

Farbechtheit beim Waschen und unter Lichteinfluss prifen
Methode des Reaktivfarbens mit vereinfachten Strukturformel in
Theorie und Praxis

Indigo:

Geschichte des Farbens mit Indigo
Herstellung des synthetischen Farbstoffs
Farben mit Indigo
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Wie wird eine Jeans
produziert?

Herstellungsprozesse von Textilien und ihre Veredelung sowie die
damit verbundenen beruflichen Fahigkeiten und Tatigkeiten in
Grundzigen beschreiben (UF1),

die Ursachen und Folgen des Baumwollanbaus in Monokulturen be-
werten (B1),

die Herstellung von Kleidung unter 6kologischen, 6konomischen
und sozialen Kriterien bewerten (B1, B3),

in naturwissenschaftlichen Diskussionen Argumente mit Fakten,
Beispielen, Analogien und logischen Schlussfolgerungen unterstit-
zen oder widerlegen (K8.1).

Unterrichtssequenz: Die Reise (m)einer Jeans [4] [5]

Recherche in "Berufenet" zu Ausbildungs- und Studienberufen in
Deutschland mit anschlieBender Prasentation

Film zum konventionellen und 6kologischen Baumwollanbau mit Aus-
wertung

Alternativen (Weltladen, Umweltversand)

Kann Kleidung krank
machen?

typische Schadstoffe in der Kleidung benennen und deren Auswir-
kungen auf die Gesundheit beschreiben (UF1),

aktuelle modische Trends unter Bertiicksichtigung gesundheitlicher
Aspekte Uberprifen und bewerten (B2).

Schlagzeilen Gber belastete Textilien in Bezug zum Baumwollanbau und
der Jeansherstellung setzen

Eigene Erfahrungen im Kurs abfragen
Beispiele fiir Schadstoffe in Kleidung
- Gltesiegel

Welche Kleidung fir
welchen Zweck?

den Schutz vor unterschiedlichen Umwelteinfliissen durch die spe-
ziellen Eigenschaften von Funktionstextilien erklaren (UF4),
Eigenschaften wie Wasserdichtheit, Winddichtheit, Trocknungsver-
halten ausgewahlter Funktionstextilien experimentell nachweisen
(E5, E6),

Daten und andere Informationen aus fachtypischen Abbildungen,
Grafiken, Schemata, Tabellen und Diagrammen entnehmen und
diese, ggf. im Zusammenhang mit erklarenden Textstellen, sachge-
recht interpretieren (K2.2),

Herstellungsprozesse von Textilien und ihre Veredelung sowie die
damit verbundenen beruflichen Fahigkeiten und Tatigkeiten in
Grundzlgen beschreiben (UF1),

Inhaltsstoffe in Funktionstextilien benennen und hinsichtlich ihres
Nutzens und ihrer gesundheitlichen Risiken sowohl bei der Produk-
tion als auch im Gebrauch bewerten und Position beziehen (B2,
UF2).

Modellversuche mit Funktionsmembranen

Erklarung des Effekts auf mikroskopischer Ebene

Bedeutung flir den Korper (z.B. Windchilleffekt, Atmungsaktivitat)
Anspriche an Textilien flir unterschiedliche Sportarten

(Material: Sympatex und Goretex Modellversuche und Graphiken; Unter-
richt Biologie 352, 2010)

Antimikrobielle Sportbekleidung (Recherche, Textarbeit) [6] [7]
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Fragestellungen / Se- | Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans
quenzierung

inhaltlicher Aspekte

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen ...

Zentrale Handlungssituationen

Kleidung friher und .
heute

Ergebnisse einer Recherche nach Relevanz filtern und ordnen sowie
Inhalte, Darstellungsweisen und Intentionen kriteriengeleitet beur-
teilen (K5.3),

e eine Prasentation von Arbeitsergebnissen adressaten- und situati-
onsgerecht gestalten und dabei unter Beachtung von Urheberrech-
ten eigene und fremde Anteile kenntlich machen (K7.1).

Erstellung eines Zeitstrahls: Kleidung im historischen Riickblick (Stein-
zeit, Griechen, Mittelalter, 20. Jahrhundert, Neuzeit)

Linkliste:

1. | http://www.cup.Imu.de/didaktik/lehrer/materialien/natur-und-technik/fasern-und-faerben/die-unter-
richtseinheit-zu-fasern-und-faerben.html

Unterrichtseinheit der Ludwig Maximilian Universitdt Minchen
"Fasern und Farben"

https://www.tu-braunschweig.de/Medien-DB/agnespockelslab/download/taeter/fasern.pdf

TU Braunschweig, Schiilerversuche zur Faseranalytik

http://wettbewerbe.ipn.uni-kiel.de/ijso/

Junior-Science-Olympiade, Aufgabenblatt 2014

http://www.ufu.de/media/content/files/Fachgebiete/Klimaschutz/FairFuture/FFF_Finalver-
sion_Stand14juni2011.pdf

Reise (m)einer Jeans, Material in "Fair Future - Der 6kologische
FuBabdruck"

https://www.youtube.com/watch?v=lalBNWAhsp4

YouTube: Der Weg einer Jeans.flv

https://www.bund.net/service/publikationen/detail/publication/nano-silber-der-glanz-taeuscht/

BUND pdf download "Nano-Silber - Der Glanz tauscht"

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/378/publikationen/datenblatt_nano-
prdukte_textilien_0.pdf

Umweltbundesamt, Datenblatt Nanoprodukte "Einsatz von Na-
nomaterialien in Textilien"

7. | https://www.vci.de/fonds/schulpartnerschaft/unterrichtsmaterialien/seiten.jsp

vci Unterrichtsmaterialien "Textilchemie" (pdf download)

Material:

PRISMA Wahlpflicht 3 Naturwissenschaften aktiv, Differenzierende Ausgabe ab 2016, Kapitel: Unsere Kleidung
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http://www.cup.lmu.de/didaktik/lehrer/materialien/natur-und-technik/fasern-und-faerben/die-unterrichtseinheit-zu-fasern-und-faerben.html
http://www.cup.lmu.de/didaktik/lehrer/materialien/natur-und-technik/fasern-und-faerben/die-unterrichtseinheit-zu-fasern-und-faerben.html
https://www.tu-braunschweig.de/Medien-DB/agnespockelslab/download/taeter/fasern.pdf
http://wettbewerbe.ipn.uni-kiel.de/ijso/
http://www.ufu.de/media/content/files/Fachgebiete/Klimaschutz/FairFuture/FFF_Finalversion_Stand14juni2011.pdf
http://www.ufu.de/media/content/files/Fachgebiete/Klimaschutz/FairFuture/FFF_Finalversion_Stand14juni2011.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=lalBNWAhsp4
https://www.bund.net/service/publikationen/detail/publication/nano-silber-der-glanz-taeuscht/
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/378/publikationen/datenblatt_nanoprdukte_textilien_0.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/378/publikationen/datenblatt_nanoprdukte_textilien_0.pdf
https://www.vci.de/fonds/schulpartnerschaft/unterrichtsmaterialien/seiten.jsp

2.2 Grundsatze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Beriicksichtigung des Schulpro-
gramms hat die Fachkonferenz Naturwissenschaften die folgenden fachmethodi-
schen und fachdidaktischen Grundsatze beschlossen. In diesem Zusammenhang
beziehen sich die Grundsatze 1) bis 14) auf fachertbergreifende Aspekte, die auch
Gegenstand der Qualitatsanalyse sind, die Grundsatze 15) bis 20) sind fachspezi-
fisch angelegt.

Uberfachliche Grundsitze:
1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und be-

stimmen die Struktur der Lernprozesse.

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsver-
mogen der Schiilerinnen und Schiiler.

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt.

4.) Medien und Arbeitsmittel sind schiilernah gewahlt.

5.) Die Schiilerinnen und Schiiler erreichen einen Lernzuwachs.

6.) Der Unterricht fordert eine aktive Teilnahme der Schiler/innen.

7.) Der Unterricht fordert die Zusammenarbeit zwischen den Schilern/innen und
bietet ihnen Moglichkeiten

zu eigenen Lésungen.

8.) Der Unterricht berlicksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schiile-
rinnen und Schiiler.

9.) Die Schiilerinnen und Schiiler erhalten Gelegenheit zu selbststandiger Arbeit
und werden dabei

unterstutzt.

10.) Der Unterricht fordert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppen-
arbeit.

11.) Der Unterricht fordert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum.

12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten.
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv flr Unterrichtszwecke genutzt.

14.) Es herrscht ein positives padagogisches Klima im Unterricht.



Fachliche Grundsétze:

15.) Der Unterricht knlpft an Alltagserfahrungen der Schiilerinnen und Schiiler

an. Dazu werden Schiilervorstellungen im Unterricht erfasst und weiterentwickelt.

16.) Die Fachkonferenz legt besonderen Wert auf selbstandiges und handlungs-

orientiertes Lernen:

Indem Lernprozesse regelmalig reflektiert und von den Schiilerinnen und
Schiilern in zunehmendem MaRe selbst gesteuert und bewertet (z.B. durch
das Arbeiten an Stationen oder Wochenplanarbeit) werden, wird ihre Fa-
higkeit zum selbststandigen Lernen kontinuierlich geférdert.

Lernsettings, die komplexe Handlungssituationen aus dem lebensweltli-
chen Kontext der Schilerinnen und Schiiler aufgreifen, fordern die Ler-
nenden in ihrer Handlungsfahigkeit und motivieren sie dazu, naturwissen-
schaftliche Phanomene auch in ihrem Alltag auRerhalb des Unterrichts zu
erkunden.

17.) Experimentieren: Das Experiment nimmt dabei eine zentrale Stellung im na-

turwissenschaftlichen Unterricht ein:

Wenn die Ausstattung es zulasst und ein Experiment sich inhaltlich als
Schilerexperiment eignet, experimentieren die Schiiler mit einem Part-
ner oder in Gruppen. Durch die Arbeit in Gruppen werden kommunikative
und soziale Kompetenzen ausgebildet, geschult und weiterentwickelt.

Einige Experimente werden als Lehrerdemonstrationsexperimente durch-
gefiihrt, z.B. aufgrund von Sicherheitsaspekten. Die Einhaltung der Sicher-
heit ist Grundvoraussetzung fiir jeden experimentellen Unterricht.

Experimente werden mithilfe von standardisierten Versuchsprotokollen
dokumentiert und ausgewertet. In der 5. Klasse wird die Struktur der Pro-
tokolle weitgehend vorgegeben. Im Verlaufe der Schullaufbahn wird das
vorgegebene Gerilist immer weiter reduziert. Am Ende der Sekundarstufe |
sind die Schilerinnen und Schiiler dann in der Lage ein Experiment voll-
kommen selbststandig zu protokollieren und auszuwerten.

18.) Wissenschaftliche Arbeitstechniken: Ein wesentliches Arbeitsmittel ist die

Unterrichtsmappe. Darin werden Untersuchungen dokumentiert, Ergebnisse gesi-
chert und Aufgaben gel6st. Es dient dabei insbesondere:
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zur Dokumentation des Lernzuwachses,
als Impulsgeber fiir weiterfiihrende Erkenntnisse und Fragestellungen,

als Nachschlagewerk fiir erlernte Inhalte und Methoden.

19.) Sprachsensibler Unterricht: der naturwissenschaftliche Unterricht bertck-

sichtigt wesentliche Aspekte der Sprachférderung.

In den naturwissenschaftlichen Unterricht sollen immer wieder konkrete
Ubungsphasen eingebaut werden, in denen die Sprachfertigkeit geiibt und
Uberprift werden kann. Dabei kommen Formulierungshilfen im Sinne von
Scaffolding und Wortspeicher mit Fachbegriffen zum Einsatz, um gerade
Schiler mit Deutsch als Zweitsprache angemessen in ihrer sprachlichen
Kompetenz zu fordern.

Einzelne Versuchsprotokolle werden hinsichtlich der Sprachfertigkeit aus-
fUhrlich besprochen. Besondere Betonung sollte auf der fachmethodi-
schen Unterscheidung von Beschreibung und Deutung von Beobachtun-
gen liegen.

Sowohl im Unterricht als auch bei Hausaufgaben werden Aufgaben ge-
stellt, deren Losungen von den Schiilern eigenstandige Formulierungen er-
fordern. Dabei werden die Anforderungen zunehmend nach dem Leis-
tungsvermogen bzw. nach den Abschlussprognosen der einzelnen Schiler
differenziert. Diese Aufgaben sind eine wichtige Vorbereitung fiir den Be-
ruf und die weitere Schullaufbahn.

Sonstige verbindliche Absprachen

Nach jeder Stunde sorgt der Lehrer dafiir, dass der Fachraum ordentlich und
sauber verlassen wird und die Tafel geputzt ist.

Verwendete Experimentiermaterialien werden zeitnah in die ausgewiesen
Schrankbereiche zuriickgestellt.

Defekte Gerate sind auf den Reparaturtisch im Vorbereitungsraum abzustellen
und der Sammlungsleiter entsprechend zu informieren.

Besonderheiten des Wahlpflichtbereichs
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Unter Schiilerinnen und Schiilern, die sich im Wahlpflichtbereich fiir die Naturwis-
senschaften entscheiden, diirfte ein Gberdurchschnittliches Interesse an naturwis-
senschaftlichen Fragestellungen und ebenfalls eine groRere Bereitschaft und Mo-
tivation zum naturwissenschaftlichen Denken und Arbeiten vorhanden sein. Damit
eroffnen sich auch bestimmte Perspektiven des Weiterlernens fiir Ausbildung und
Beruf. Der WP-Unterricht sollte dementsprechend so angelegt sein, dass die Ler-
nenden ihre besonderen Potenziale entdecken und optimal weiterentwickeln kén-
nen. Unter diesen Gesichtspunkten, aber auch mit Blick auf die zur Verfligung ste-
hende zuséatzliche Lernzeit, wird erwartet, dass die WP-Gruppen im Vergleich zu
anderen Gruppen insgesamt ein hoheres naturwissenschaftliches Kompetenzni-
veau erreichen. Als MaBstabe zum Vergleich eignen sich die Gbergeordneten Kom-
petenzen der Kernlehrplane NW und WP-NW.

2.3 Grundsatze der Leistungsbewertung und Leistungsriickmeldung

Die Fachkonferenz hat im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Kon-
zept die nachfolgenden Grundsatze zur Leistungsbewertung und Leistungsriick-
meldung beschlossen:

Verbindliche Absprachen:

Grundsatzlich werden erbrachte Leistungen auf der Grundlage transparenter
Ziele und Kriterien in allen Kompetenzbereichen benotet, sie werden den Schiile-
rinnen und Schilern jedoch auch kontinuierlich mit Bezug auf diese Kriterien riick-
gemeldet und erldautert. Die individuelle Riickmeldung erfolgt starkenorientiert
und nicht defizitorientiert, sie soll dabei den tatsachlich erreichten Leistungsstand
weder beschdnigen noch abwerten. Sie soll stets Hilfen und Absprachen zu realis-
tischen Moglichkeiten der weiteren Entwicklung enthalten.

Die Bewertung von Leistungen erfolgt auf der Grundlage von schriftlichen Arbeiten
und der Beurteilung von Leistungen im Bereich Sonstige Leistungen. Im Bereich
Sonstige Leistungen soll eine klare Trennung von Lern- und Leistungssituationen
erfolgen. Einerseits soll dabei Schiilerinnen und Schilern deutlich gemacht wer-
den, in welchen Aspekten aufgrund des zurilickliegenden Unterrichts stabile
Kenntnisse erwartet werden. Andererseits diirfen sie in neuen Lernsituationen
notwendigerweise auch Fehler machen, ohne dass sie deshalb Geringschatzung
oder Nachteile in ihrer Beurteilung befiirchten mussen.

Bei der Gesamtbeurteilung der Lernleistungen sind die Bereiche Schriftliche Arbei-
ten und Sonstige Leistungen angemessen zu berlicksichtigen.
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Schriftliche Arbeiten

Die Anzahl der Klassenarbeiten in den Jahrgiangen wird folgendermaRen festge-

legt:
Klasse 7 8 9 10
Anzahl 4 4 4 4
Dauer ca. 40 min 45 min 60 min 75 min

Klassenarbeiten erfolgen in der Regel zum Abschluss eines zusammenhangenden
Unterrichtsabschnitts und Uberpriifen das gesamte Lernergebnis in diesem Ab-
schnitt.

Im Rahmen der schriftlichen Arbeiten sollen alle im Kernlehrplan beschriebenen
Aufgabenarten zwar nicht in jeder Klassenarbeit, aber in jedem Schuljahr zur An-
wendung kommen:

e Darstellungsaufgaben

e Experimentelle Aufgaben

e Aufgaben zur Datenanalyse

e Herleitungen mithilfe von Konzepten und Modellen

e Rechercheaufgaben (Informationen aus Texten und Graphiken)
e Bewertungsaufgaben

Die dafiir notwendigen Anforderungen sind im Unterricht hinreichend einzuiliben,
die Komplexitat der Anforderungen nimmt im Laufe der Sekundarstufe | zu.

Einmal im Schuljahr wird eine Klassenarbeit durch eine andere, in der Regel
schriftliche, in Ausnahmefallen auch gleichwertige nicht schriftliche Lernerfolgs-
Uiberpriifung ersetzt. Fiir diese Uberpriifungsformen gilt, dass sie hinreichend ein-
gelibt sind, und dass Schiilerinnen und Schiilern klare Qualitatskriterien bekannt
und bewusst sind. Die erwarteten Anforderungen sollten mit den Anforderungen
und dem Arbeitsaufwand fiir eine entsprechende Klassenarbeit vergleichbar sein.
Es kommen infrage:

Eine Dokumentation
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e Dokumentation zu umfangreicheren Experimenten und Untersuchungen, Pro-
jekten oder der Erstellung bestimmter naturwissenschaftlicher Produkte und
Artefakte

Eine Prdsentation

e Eigenstandig vorbereitete Vorfiihrung / Demonstration eines Experiments
e Eigenstandiger Vortrag, Referat

e Fachartikel oder kleine Facharbeit

e Medienbeitrag (Text, Film, Podcast usw.)

Prasentationen als Ersatz fir schriftliche Leistungsiberpriifungen sind als Grup-
penleistung nur moglich, wenn sich die individuelle Schilerleistung getrennt be-
werten lasst. Sie muss dafiir klar erkennbar, beschreibbar und von Teilleistungen
anderer abgrenzbar sein.

Uberpriifung der sonstigen Leistung

Die sonstigen Leistungen im Unterricht werden in der Regel auf der Grundlage ei-
ner kriteriengeleiteten, systematischen Beobachtung von Unterrichtshandlungen
beurteilt. Hier ist die geforderte Trennung zwischen Lern- und Leistungssituatio-
nen zu beachten. Weitere Anhaltspunkte fir Beurteilungen lassen sich mit kurzen
schriftlichen Ubungen gewinnen, die sich auf eingegrenzte Zusammenhinge be-
ziehen.

Kleinere - nicht notwendigerweise schriftliche - Uberpriifungen kénnen unter-
richtsbegleitend stattfinden und Aufschluss (iber einen momentanen Lernstand
geben, inwieweit etwa ein besonderes Konzept oder ein Zusammenhang verstan-
den wurde (formative Uberpriifungen). Diese formativen Uberpriifungen in Lern-
situationen dienen allein der Riickmeldung und werden grundsatzlich nicht be-
notet.

Kriterien der Leistungsbeurteilung:

Die Bewertungskriterien fir Leistungsbeurteilungen missen den Schilerinnen
und Schilern transparent und klar sein. Die folgenden Kriterien gelten allgemein
fir Leistungsbeurteilungen, wobei sich schriftliche Leistungsiiberprifungen als
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summative Uberpriifungsformen im Wesentlichen auf die im ersten Abschnitt for-
mulierten Kriterien stiitzen:

e Leistungen, die zeigen, in welchem AusmalR Kompetenzerwartungen des Lehr-
plans bereits erfiillt werden. Beurteilungskriterien kénnen hier u.a. sein:

@)
@)

die fachliche Richtigkeit und Genauigkeit beim Losen von Aufgaben,

die inhaltliche Geschlossenheit und sachliche Richtigkeit sowie die Ange-
messenheit fachtypischer qualitativer und quantitativer Darstellungen bei
Erklarungen und beim Argumentieren,

die zielgerechte Auswahl und konsequente Anwendung von Verfahren
beim Planen, Durchfiihren und Auswerten von Experimenten und bei der
Nutzung von Modellen,

die Genauigkeit und Zielbezogenheit beim Analysieren, Interpretieren und
Erstellen von Texten, Graphiken oder Diagrammen,

die Richtigkeit und Klarheit beim Darstellen erworbenen Wissens.

e Leistungen, die im Prozess des Kompetenzerwerbs erbracht werden. Beurtei-
lungskriterien kdnnen hier u.a. sein:

o

©)

die Kreativitat kurzer Beitrage zum Unterricht (z. B. beim Generieren von
Fragestellungen und Begriinden von Ideen und Lésungsvorschldagen, Dar-
stellen, Strukturieren und Bewerten von Zusammenhangen),

die Vollstandigkeit und die inhaltliche und formale Qualitdt von Arbeits-
produkten (z. B. Protokolle, Materialsammlungen, Hefte, Mappen, Portfo-
lios, Lerntagebiicher, Dokumentationen, Prasentationen, Lernplakate,
Funktionsmodelle),

Lernfortschritte im Rahmen eigenverantwortlichen, schiileraktiven Han-
delns (z. B. Vorbereitung und Nachbereitung von Unterricht, Lernaufgabe,
Referat, Rollenspiel, Befragung, Erkundung, Prasentation),

die Qualitat von Beitragen zum Erfolg gemeinsamer Gruppenarbeiten.
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2.4 Lehr- und Lernmittel

Im Wahlpflichtfach Naturwissenschaften sind neue Biicher anzuschaffen, die den
Inhaltsfeldern des Kernlehrplans entsprechen. Laut Beschluss der Schulkonferenz
vom Juli 2021 wurden auf Empfehlung der Fachkonferenz NW folgende Lehrwerke
angeschafft:

PRISMA Wahlpflicht 1 Naturwissenschaften aktiv - Differenzierende Ausgabe ab
2016

PRISMA Wahlpflicht 2 Naturwissenschaften aktiv - Differenzierende Ausgabe ab
2016 (Beschluss vom 08.06.2022)

Voraussichtlich fiir den Jahrgang 9:
PRISMA Wahlpflicht 3 Naturwissenschaften aktiv - Differenzierende Ausgabe ab
2016 (Beschluss vom 08.06.2022)

Zunachst verbleiben die Blcher in den Fachraumen und werden bei Bedarf an die
Schiilerinnen und Schiiler ausgegeben. Als mittelfristiges Ziel soll jeder Schiilerin
und jedem Schiiler im Ausleihverfahren ein Buch zur Verfliigung stehen.

Von der Fachschaft erstellte Arbeitsmaterialien zu den unterschiedlichen Unter-
richtsvorhaben bei Teams im Team ,,FK Naturwissenschenaften” im Ordner ,WP -
Naturwissenschaften” vorhanden und kénnen als Kopiervorlagen genutzt werden.

Neben einer umfangreichen Sammlung an Chemikalien, Materialien und Geraten
werden auch Materialien des taglichen Gebrauchs eingesetzt. So wird den Schile-
rinnen und Schiilern der Bezug des Faches zum Lebensumfeld deutlich. Die um-
fangreiche Ausstattung ermoglicht die Umsetzung individueller Arbeitsformen.
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4 Qualitatssicherung und Evaluation

Verbesserung von Unterrichtsmaterialien

Innerhalb der Fachgruppe werden Unterrichtsmaterialien zum WP-Unterricht re-
gelmaRig ausgetauscht. Materialien kénnen so im Unterricht erprobt und beziig-
lich ihrer Wirksamkeit beurteilt werden. Auf der Grundlage dieser Erfahrungen
werden die Materialien kontinuierlich (iberarbeitet und die Bedingungen ihres Ein-
satzes verbessert. Bewadhrte Arbeitsmaterialien stehen allen Kolleginnen und Kol-
legen auf Teams und in den entsprechenden Materialordnern der Sammlung zur
Verfligung.

Evaluation der Lernergebnisse

Flr eine lerngruppeniibergreifende Einschatzung der Lernergebnisse werden vor
allem die schriftlichen Klassenarbeiten herangezogen. Aufgabenblatter der Klas-
senarbeiten werden gesammelt und in jahrlichen Abstand daraufhin iberprift, ob
die Anforderungen angemessen und in etwa vergleichbar sind. Die Klassenarbei-
ten innerhalb einer Lerngruppe werden nach ihrer Korrektur jeweils daraufhin
Uberprift, in welchen Bereichen die Schilerinnen und Schiiler besondere Starken
und Schwéchen besitzen, um unterrichtlich und bei der Verbesserung der Materi-
alien darauf reagieren zu konnen.

Es wird angestrebt und begriiit, dass Kolleginnen und Kollegen auf freiwilliger Ba-
sis gegenseitig in ihrem Unterricht hospitieren und auf dieser Basis Feedback und
Hilfestellungen geben. Ziel dabei ist die gemeinsame Ubernahme der Verantwor-
tung fir den Unterricht im Wahlpflichtbereich Naturwissenschaften.

Evaluation des schulinternen Lehrplans

Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan ist als ,,dynamisches Dokument” zu sehen.
Dementsprechend sind die dort getroffenen Absprachen stetig zu iberpriifen, um
gef. Modifikationen vornehmen zu konnen. Die Fachschaft (als professionelle
Lerngemeinschaft) tragt durch diesen Prozess zur Qualitatsentwicklung und damit
zur Qualitatssicherung des Faches bei.

Prozess: Die Uberpriifung erfolgt jahrlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfah-
rungen des vergangenen Schuljahres in der Fachkonferenz ausgetauscht, bewer-
tet und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert.
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